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Der goldene Schlüſſel
und die Moernen Kugeln.

Die Front gegen Deutſchland auf der kommenden
Genfer Konferenz ſcheint aufgerichtet und ausgerüſtet zu
ſein, es hilft wenig, die Augen dagegen verſchließen
zu wollen! Bezeichnend war es ja ſchon, daß in der Ab-
rüſtungskommiſſion der Vertreter Englands ſich reſt und
bedingungslos hinter ſeinen franzöſiſchen Kollegen geſtellt
hatte; merkbar verſchärfte ſich die Tonart in der eng
liſchen und der ſranzöſiſchen Preſſe gegenüber
jedem deutſchen Reviſionsbegehren und dabei
blieb nicht einmal die amerikaniſche Unterſtützung
aus. Und ſchließlich ſind auch noch die letzten finanziellen
Differenzen zwiſchen Frankreich und England durch eine
ſoeben abgeſchloſſene Konferenz in Paris ausgeräumt
worden. Man hat ſich dort geeinigt, Und daran, daß
dieſe Einigung politiſch auf Koſten Deutſchlands gehen
ſoll, kann ein Zweifel kaum beſtehen. Weiter: Schon vor
ein paar Tagen war ein auffallend ſcharfer Artikel in
einem halbamtlichen amerikaniſchen Dygan er
ſchienen, der ſich gleichfalls gegen die Anſtrengungen der
Reichsregierung, eine Reviſton des Young- Planes vor
zubereiten, gewandt hatte und behauptete, dieſe Politik
Deutſchlands ſei gar nicht durch wirtſchaftliche, ſondern
durch rein innenpolitiſche Gründe beſtimmt. Und um das
Bild zu runden: Jetzt ſchreiben die Londoner Times mit

ſei noch lange nicht ſo gefährdet, um ein Moratorium für
d Welt herbeizuführen. Mit deutlichem Hinweis auf
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dann gedroht, Deutſchland führe durch ſeine augenblick
liche Politik nur eine Verſtärkung der Solidarität ſeiner
Gläubiger herbei.

Mit Vernunftgründen gegen dieſe Einſtellung
anzugehen, erſcheint alſo ziemlich zwecklos. Nicht ein
mal die auch von der Gegenſeite zugegebene Latſache
findet dort irgendwelche Beachtung, daß die deutſchen
Zahlungsverpflichtungen auf Grund des Young Planes
dem Werte nach ganz außerordentlich geſtiegen ſind ent
ſprechend dem Sinken der Warenpreiſe überall in der
Welt. Der Störenfried hierbei war aber nicht zuletzt
Frankreich ſelbſt, und die jetzt abgeſchloſſene Einigung in
Paris ſollte endlich Schluß machen mit den franzöſiſchen
Maßnahmen, von überall in der Welt her Gold in die
Keller der Banque de France zu ziehen. Andererſeits
hatte ſich Frankreich geweigert, in England während des
Krieges untergebrachte Anleihen zu ihrem Goldwert zu
bezahlen, den ſie damals gehabt hatten. Auf den des
wegen eingeleiteten Pariſer Verhandlungen hat man dies
jetzt aber zugeſtanden und ſich obendrein ſogar nicht
ungern bereit erklärt, die Goldſaugpumpe abzuſtellen, die
die Bank von England bereits in arge Bedrängnis
gebracht hatte. Daher erfolgte eine Diskontermäßigung
in Frankreich. Und noch mehr dürfte vereinbart ſein: Aus
ſeinem rieſigen Goldſchatz wird Frankreich der engliſchen
Induſtrie eine große Anleihe zur Verfügung ſtellen,
während in Amerika zurzeit ein umfangreicherer Kredit
nicht zu erhalten iſt.

Auf dieſe Weiſe wird nun das angebahnte politiſche
Bündnis zwiſchen Paris und London auch noch kredit
politiſch feſt untermauert. Denn es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß man in Frankreich nur denjenigen Ländern Geld
leiht, die ſich in der Abwehr des deutſchen Reviſionsvor
ſtoßes unbedingt der franzöſiſchen Gegenfront eingliedern.
Das iſt der goldene Schlüſſel, mit dem man das
Tor vor den Reviſionswünſchen Deutſchlands feſt ver
ſchließt. Man hätte in Paris ſogar nicht einmal etwas
dagegen, auch der deutſchen Wirtſchaft mit einer Anleihe
zu Hilfe zu kommen, aber natürlich nur dann, wenn man
in Berlin nicht mehr von der Reviſion ſprechen und außer
dem auch in der deutſch- polniſchen Streitfrage „kurz zu
treten ſich entſchließen würde. Bekanntermaßen hat
Frankreich ſchon in der Zeit vor dem Weltkriege große
Erfahrungen in der Frage politiſcher Anleihen
ſammeln können und hat dieſes Syſtem auch nach dem
Kriege weiter ausgebaut. Man hat in Paris nicht bloß
die richtigen Stahlgranaten, um die franzöſiſche Hege-
monie in Europa zu ſichern, ſondern man verfügt dort

auch über einen ergiebigen Vorrat „ſilberner
Kugeln“ für dieſen Zweck.

Ausſprache über die Arbeitsdienſtpflicht im Reichsarbeits
miniſteriunt.

Berlin. Der Reichsarbeitsminiſter hat die Spitzenver
vbände der Wirtſchaſt zu Montag, den 12 Januar, i einer

Ausſprache über die Reichstagsanträge betreffend die Arbeits
dienſtpflicht ins Reichsarbeitsminifterium eingeladen.

engliſch franzöſiſchen Finanzverhandlungen wird

ohne a hor Dſcſond oLreviranus Uber die Zinſenſentung.
Für Umſchuldungshypotheken in Oſtpreußen

Kurz vor der Abfahrt des Sonderzuges mit Reichskanzler
Brüning hatte Reichsminiſter Treviranus erklärt, bei
alten Umſchuldungshhpotheken aus den Jahren 1928 und 1929
ſei eine Senkung auf 5 Prozent vorgeſehen, während
ſie ſich bei den erſtſtelligen Hypotheken nicht ermöglichen ließe
Zu der Frage nach der Möglichkeit einer allgemeinen Steuer
ſenkung wies der Miniſter auf die Zweiſchneidigkeit einer
ſolchen Maßnahme gegenüber den oſtpreußtſchen Städten hin,
da ja doch auf Grund der allgemeinen Steuern die Reichsüber
weiſungen an die Städte erfolgten.

Der Kanzler in Königsberg.
Beſprechungen mit den Provinzvertretern.

Der in Königsberg eingetroffene Reichskanzler Dr.
Brüning, den Reichsminiſter Treviranus und der
Generaldirektor der Eiſenbahn, Dorpmüller, beglei
ten, wurden vom Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Dr.
Siehr, begrüßt. Oberpräſident Dr. Siehr wies beſon
ders auf die Arbeitsloſigkeit, die Kberproduktion an land
wirtſchaftlichen Rohſtoffen und die gewaltige Landwirt
ſchaftskriſe hin, von der der Oſten betroffen wird. Die
Grenzziehung im deutſchen Oſten bietet für Oſtpreußen be
ſondere Schwierigkeiten, der Korridor iſoliert die Provinz
vom Reich. Bei der Landwirtſchaft muß zunächſt der
Hebel eingeſetzt werden.

Von verſchiedenen Seiten wurden dann Einzelwünſche
der Provinz vorgebracht Reichsminiſter Dreviranus
erklärte, der Zweck der Reiſe ſei die Vorbereitung eines
Hilfswerkes, das für Jahre hinaus feſtgelegt werden ſoll.

Nunmehr nahm der Reichskanzler das Wort
und ſagte, es ſei kein Grund für eine Nervoſität vorhan
den wegen Verlautbarungen jenſeits der Grenze. Die
Regierung ſetze alle Kräſte daran, um zunächſt einmal
wirtſchaftlich die eiternde Wunde im Oſten zu ſchließen.
Es ſei gefordert worden, daß nicht nur ſtarke Worte, ſon
dern auch ſtarke Taten geſchehen müßten. Es gibt aber
nur eines, klar zu ſehen und uns auf die Lebensmög-
lichkeiten zurückzuziehen, die zurzeit gegeben ſind. Die
Provinz Oſtpreußen möge ihren ganzen Einfluß, ihre
ganze politiſche Macht frei vom Extremen und Abenteuer
lichen halten. Der Herr Reichspräſident verfolge
dieſe Reiſe mit warmem Herzen. Er und die Regierung
ſeien darin einig, daß Oſtpreußen niemals vom
Reich aufgegeben werde.

Die Kanzlerrundreiſe im Oſten.
Beſuch in Jnſterburg und Lyck.

Nachdem der Reichskanzler mit Miniſter Treviranus und
Begleitung Dienstag abend in Jnſterburg eingetroffen
waren, begrüßte im Rathaus Oberbürgermeiſter Wedel die
Miniſter. Er ſchilderte die wirtſchaftlichen Nöte der Stadt.
Nach ihm ſprach Landrat Werner-Goldap für die Land
kreiſe. Für die nicht kreisfreien Städte ſprach Oberbürger
meiſter Schön Gumbinnen, der ausführlich die Wünſche der
kleineren Städte Oſtpreußens zum Ausdruck brachte. Der Vor
ſitzende des Land wirtſchaftlichen Zentralvereins Jnſterburg
ſprach über die Nöte der dem Zentralverein angeſchloſſenen
Organiſationen. Nach ihm ſprach der Vorſitzende des Kreis
landwirtſchaftsverbandes. Er betonte, daß die Landwirtſchaft
treu zu Reich und Staat halte. Der Bauer, den das Elend auf
Schritt und Tritt verfolge, kämpfe den Kampf der Verzweiflung
mit zuſammengebiſſenen Zähnen. Die Reichsregierung dürfe
überzeugt ſein, daß der Bäuer ſich dankbar erzeigen werde,
wenn er das Gefühl habe, daß man ihm helfen wolle. Noch
mehrere Wirtſchaftsvertreter nahmen das Wort.

Reichsminiſter Treviranus
wies darauf hin, daß die Reichsregierung die Bevölkerung in
ihrem Exiſtenzkainpf unterſtützen wolle. Die Fehler der Ver
gaängenheit ſeien nicht ſo ſchnell zu beſeitigen. Die Regierung
müſſe die Nerven behalten, auch wenn die Ungeduld im Lande
zu groß werde. Die Landwirtſchaft könne ſich ſelbſt helfen, in
dem ſie bei den Genoſſenſchaften anfange, die hohe Zinsſpanne
abzubauen.

Reichskanzler Brüning
erklärte, je mehr die öffentliche Hand Aufwendungen mache,
deſto ſchlechter ſtehe die Wirtſchaſt, je höher die Steuern, deſto
höher die Zinsſätze. Den Herren aus der Landwirtſchaft müſſe
er wiederholen, daß der Führer der Landwirtſchaft auch den
Mut haben ſollte, den Mitgliedern die Wahrheit zu ſagen.
Man ſolle die Organiſation nicht als Selbſtzweck anſehen. Der
Führer ſei nicht dazu da, ſich populär zu machen. Wir laſſen
uns auf der Straße anſchreien, aber uns eint die Zuverſicht,
daß wir für unſer Vaterland arbeiten.

Dank für die Bevölkerung Maſurens.
Der Sonderzug des Reichskanzlers traf Mittwoch früh in

Lyck ein. Jm Rathaus begrüßte Regierungspräſident von
Rupperti-Allenſtein den Reichskanzler. Bürgermeiſter
Lackner-Lyck ſtellte dem Reichskanzler die Notwendigkeit

onnerstag, den S. Jannar 1931. 34. Jahrg.

vor Augen, daß die Stadt Lyck die Garniſon behalte, da ſie den
Lebensnerv der Stadt bedeute. Dann antwortete der Reichs
kanzler „Gerade die Frage der hohen Zinſen in DOſtpreußen,
vor allem bei den Darlehnskaſſen und Raiffeiſenkaſſen, hat uns
beſchäftigt. Es geht nicht an, daß von Preußen Gelder zu
5 Prozent hergeleitet werden, die dann von den Kaſſen zu I1,
12, ja, ſogar 14 Prozent weitergegeben werden. Jch darf Jhnen
ſagen, daß bei der Reichs und der preußiſchen Staatsregierung
vor allem eins maßgebend ſein wird, den Dank abzuſtatten für
die Treue der deutſchen Bevölkerung Maſurens.“

Der Zug des Reichskanzlers fuhr dann über Johanni s-
b urg, wo ein kurzer Aufenthalt ſtattfand, nach Allenſtein.
In Johannisburg beſtieg ein Ausſchuß von Wirtſchaftsver
fretern den Zug, Um während der Fahrt die Wünſche und Nöte
des Kreiſes Johannisbürg darzulegen. Auf dem Bahnſteig
kam es zu Demonſtrationen von Kommuniſten, die riefen „Wir
wollen Arbeit und Brot!“ Auch Abordnungen der Landvolk
bewegung „Schwarze Fahne“ hatten ſich mit Plakaten in großer
Zahl auf dem Bahnhof eingefünden und gaben ihrer Forde
rung mit dem Rufe Ausdruck „Wir Zwangsverſteigerten
wollen Brot.“

Heutſchbate aus Preußen ausgewieſen.
Maßregelung eines nationalſozialiſtiſchen Kreisleiters.

Der bisherige Kreisleiter der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei und frühere Kreistagsabgeord
nete von Bötticher in Rädnitz, der von Geburt Balte
iſt und kürzlich als Stagatenloſer erklärt wurde, weil
er den Erwerb der deutſchen Reichsangehörigkeit nicht
überzeugend nachweiſen konnte, iſt vom Regierungsprä-
ſidenten in Frankfurt a. d. O. wegen ſtaatsfeindlicher
Betätigung aus gewieſen worden. Er muß bis
zum 13. Januar das preußiſche Staatsgebiet verlaſſen
haben. Gleichzeitig iſt ihm die Führung des Adelsprä
dikates unterſagt worden, da er es abgelehnt hat, über
die Berechtigung hierzu noch einen beſonderen Nachweis
zu erbringen, nachdem der Geburtsſchein als ausreichen
der Beweis von der Behörde nicht anerkannt worden iſt.

60. Reichsgründungsfeier am 18. Januar.
Jm Reichstage.

Die Ordnung der Feier der 60. Wiederkehr des
Reichsgründungstages am 18. Januar liegt vor. Der
Feſtakt, der um elf Uhr vormittags im Reichstagsgebäude
beginnt, wird einen den Zeitverhältniſſen entſprechend
einfachen, aber würdigen Rahmen erhalten. Vor der
Feier im Reichstag nimmt der

Reichspräſident

am Gottesdienſt im Dom teil. Jm Reichstag wird das
Berliner Funkorcheſter konzertieren. Die Feſtrede wird
von Geheimrat Prof. Dr. Kahl gehalten, der bereits im
Jahre 1871 in Verſailles an der Reichsgründungsfeier
teilgenommen hat. Nach einigen muſikaliſchen Dar
bietungen wird

Reichskanzler Brüning eine Anſprache halten.
Der Feſtakt wird beſchloſſen mit dem Geſang des Deutſch
landliedes. Jm Anſchluß an die Reichstagsfeier wird der
Reichspräſident die Front der Ehrenkompagnie der
Reichswehr, die vor dem Reichstag Aufſtellung genommen
hat, abſchreiten. Der Reichspräſident begibt ſich
dann in den Sportpalaſt, wo um zwölf Uhr die Feier des
Kyffhäuſerbundes beginnt.
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Jm Berliner Konzerthaus Clo u wird am 18. Ja
nuar eine Reichsgründungsfeier veranſtaltet vom Lange
marck Ausſchuß zu Berlin, dem Zuſammenſchluß der
Regimentsvereinigungen des Gardekorps, 22. Reſerve
korps, den Studentenſchaften der Berliner Hochſchulen
und der forſtlichen Hochſchule Eberswalde. Weiterhin
nehmen die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſch
lands geſchloſſen daran teil. Die ſtudentiſchen Korpora
tionen und Verbände werden mit 500 Chargen, die
Regimentsvereinigungen mit 200 Fahnenabordnungen
vertreten ſein.

Die Regierung des Freiſtaates Sachſen und die
Landeshauptſtadt Dresden veranſtalten anläßlich der
Wiederkehr des Reichsgründungstages eine gemeine
Feier, die am 18. Januar im ſtaatlichen Schauelhaus
ſtattfindet.

z W 99 nHie Milliarden der Sozialverſicherung.
Die Entwicklung der Sozialverſicherung 1929/1930.

Das Reichsverſicherungsamt gibt ſoeben die von ihm be
arbeitete Statiſtik der Sozialverſicherung 1929/1930 heraus.
Danach betragen die Beitragseinnahmen der Träger der
Sozialverſicherung mit Ausnahme der Arbeitsloſen-
verſicherung im Jahre 1929 41 Milliarden Mark. Nimmt man
die Vermögenserträaniſſe und ſonſtigen Einnahmen einſchließ
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lich der noch durch nachträgliche Aufwertung erhaltenen Betrage
hinzu, ſo ergibt ſich eine

Geſamteinnahme von 4,5 Milliarden Mark
für die Sozialverſicherung (o hne Arbeitsloſenverſicherung)
Die Geſamtausgaben ſtellen ſich auf 3,7 Milliarden, das ſind
92 Prozent aller Ausgaben oder 84 Prozent der Beitrags-
einnahmen. Für Verwaltungskoſten wurden insgeſammt
6,35 Prozent der Beiträge verwendet.

Die Einnahmen überſtiegen die Ausgaben um 764 Mil
lionen Mark.

Das Geſamtvermögen
iſt dadurch im Laufe des Jahres 1929 von 3,4 auf 4,2 Milliar
den angewachſen.

In der Krankenverſicherung wurden insgeſammt
211 Milliarden Mark vereinnahmt und 2,01 Milltarden Mark
verausgabt. Jn der Unfallverſicherung ſtellen ſich die
Einnahmen auf 430 Millionen Mark, die Ausgaben auf 111
Millionen Mark. Die Jnvalidenverſicherung vereinen 1235 Millionen Mark und verausgabte 931 Millionen
Mark

Jn der knappſchaftlichen Penſionsverſicherung der
Arbeiter überſtiegen die Einnahmen mit 223 Millionen Mark
die Ausgaben mit 196 Millionen Mark um 27 Millionen Mark
Jn der Angeſtelltenverſicherung belaufen ſich dieEinnahmen auf 471 Millionen Mark, die Ausgaben auf 161
Millionen Mark. Die Arbeitsloſenverſicherung
einſchließlich der Maßnahmen zur Verhütung und Beendigung
der Arbeitsloſigkeit (ohne Kriſenunterſtützung) erforderte 1,16
Milliarden Mark für Leiſtungen

Oer Generalpoſtmeiſter.
Gedenkfeier für Generalpoſtmeiſter von Stephan

Aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Geburtstages des
Generalpoſtmeiſters von Stephan veranſtaltete
das Reichspoſtminiſterium in der Berliner Sing
akademie eine Gedenkfeier, die von muſikaliſchen Vorträgen
umrahmt war.

Die Begrüßungsanſprache hielt Reichspoſtminiſter Doktor
Schätzel. Er führte u. a. aus Wir haben uns hier vereint,
um in ſchlichter r des geſchichtlichen Tages zu gedenken,
an dem vor hundert Jahren Heinrich von Stephan,
der Gründer und Organjſator der Deutſchen Reichspoſt,
der Schöpfer des Weltpoſtvereins, geboren wurde. Wir
huldigen den Manen eines Geiſtes, deſſen Bedeutung weit über
die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus internationale Aus
maße beſitzt, eines Geiſtes, der ſeiner Zeit in klarer Erkenntnis
und entſchloſſener Auswertung der gegebenen Wirklichkeiten
voll gerecht wurde und mit ſicherem Blick

der Entwicklung der Zukunft die Bahnen wies,
die bis heute richtunggebend geblieben ſind. Der Weltpoſt
verein, heute eine Selbſtverſtändlichkeit, ſeinerzeit eine Tat
von überwältigender Kühnheit, die auf dem Verkehrsgebiete
nicht etwa nur die Jdee von Paneuropa verwirklichte,
ſondern alle Kulturnationen der Erde, unter Niederlegung
aller gegenſeitigen Grenzſchranken,

zu einer Verkehrseinheit zuſammenſchloß,
iſt, abgeſehen von dem Ausbau in Einzelheiten, in ſeinen
Grundzügen heute noch, wie ihn Stephan ins Leben geruſen
hat. Wenn die Deutſche Reichspoſſt im Laufe der Jahre
eine geſunde und kräftige Aufwärtsentwicklung genommen,
wenn ihre Organiſation manchen Stürmen getrotzt hat und feſt
gefügt für die weitere Zukunſt daſteht, ſo verdankt ſie dies in
erſter Linie dem Verdienſte Heinrich von Stephans, der einen
Grund gelegt und einen Umriß aufgebaut hat, aus dem

das gewaltige Gebäude der Deutſchen Reichspoſt
e e ihren inneren Einrichtungen empor

bachſen könnte Welche Entwicklung die Gründung Stephans
eit ſeinem Tode genommen hat, mögen nachfolgende Zahlen

veranſchaulichen. Die Einnahmen der Deutſchen Reichspoſt
betrugen 1897, im Todesjahr Stephans, 368 Millionen Mark,

1929 2 Milliarden 282 Millionen Mark, ſind alſo
um das Sechsfache angewachſen,

dabei iſt die Zahl der Verkehrsanſtalten faſt gleich geblieben.
Der Perſonalbeſtand iſt von rund 190 000 Perſonen auf

rund 380 000 Perſonen, alſo um das Doppelte geſtiegen. Die
Deutſche Reichspoſt war hiernach ſeitdem durch Auswertung
der ihr gegebenen Organiſation in der Lage, den ſechsfach ge
ſtiegenen Verkehr mit einem nur um das Doppelte vermehrten
Perſonalbeſtand und mit einer faſt gleichbleibenden Zahl von
Verkehrsanſtalten zu bewältigen. Wohl ſind im Fluß der Zeit
bedürfniſſe die einzelnen Verkehrszweige der Reichspoſt mächtig
angewachſen, neue Zweige, wie Poſtſcheckverkehr, Kraſtpoſt
verkehr, Luftpoſtverkehr Funkverkehr, ſind neu hinzugetreten
und haben ſich kraftvoll entwickelt; wohl ſind die glücklichen
wirtſchaftlichen Zeitverhältniſſe, unter denen Stephan ſein
Werk ſchuf und einrichtete, uns nicht mehr beſchieden, aber trotz
Krieg, Revolution, Jnflation und Weltwirtſchaftskriſe ſind die
Grundformen des organiſatoriſchen Aufbaues und die Grund
ſätze der Betriebsführung, der Verwaltung und Finanzgeba
rung, die Stephan der Deutſchen Reichspoſt e hat, ge
blieben und haben ſich allen Veränderüngen des Wirtſchafts
lebens gegenüber und allen Schwierigkeiten zum Trotz be
währt als

ein verläſſig funktionierendes Inſtrument des
öffentlichen Verkehrs.

n unerſchütterlicher Dankbarkeit beugt ſich daher am heutigen
Tage die Deutſche Reichspoſt vor dem Genius Heinrich von
Stephans, ihres Gründers und Organiſators.

Der Herr Reichspräſident, der leider an der Teilnahme ver
hindert iſt, bringt in einem beſonderen Schreiben an mich die
vankbare Anerkennung zum Ausdruck, mit der er der hohen

Bedeutung Heinrich von Stephans, als des größten Orga
niſators der Reichspoſt, des Wegbereiters des modernen Nach

richtendienſtes und des Gründers des Weltpoſtvereins gedenkt.
Der Herr Reichskanzler und die Reichsregierung nehmen leb
haften Anteil an der Feier des heutigen geſchichtlichen Gedenk
tages für den großen Sohn des deutſchen Volkes. Jm Banne
dieſer Weiheſtunde drängt es mich, namens der Deutſchen
Reichspoſt einen zu verſichern, daß die Deutſche Reichspoſt
den Geiſt Heinrich von Stephans ſtets hochhalten und zur
Richtſchnur ihrer Entſcheidungen und ihrer geſamten Tätigkeit
nehinen werde zum Woöohle unſeres deutſchen Vaterlandes.

Staatsminiſter a. O von Sydow ſchilderte ausführlich
den Werdegang, die außergewöhnlich ſchnelle und glanzvolle
Laufbahn Heinrich von Stephans, ſein Weſen und ſeine Perſnlyren Stephans Werk,“ ſo ſchloß der Redner, „hat ihn

überlebt. as dauernd beſtehenbleiben wird, iſt das Vorbild,
das Stephan durch den Geiſt gegeben hat, der ihn zu ſeinen
Schöpfungen geführt, zu ſeinen Taten befähigt hat. Die
Deutſche Reichspoſt möge

ſtets von fachkundigen Männern geleitet ſein,
die ihres Amtes im Sinne Stephans walten, indem ſie mitren durch kein Vorurteil beengtem Blick das Steuer führen

und bei allein ihren Tun die Förderung des gemeinen Wohles
zum alleinigen Leitſtern nehmen.

Kranzniederlegung am Grabe von Stephans.
Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel legte in Begleitung derStagtsſerretate d ſeid epoſntiſteriums am Grabe des Ge

neralpoſtmeiſters von Stephan in Berlin einen Kranz nieder.

Hletrichs Hläne in der Arbeitsloſenfrage.
Lohnzuſchüſſe ſtatt Stempelgelder.
Jn Stuttgart hielt Reichsfinanzminiſter Dr.

Dietrich eine bedeutſame Rede über die Wirtſchafts-
kriſe, das damit verbundene Arbeitsloſenproblem und die
Reparationen Für die durch die Wirtſchaftskriſe herbei
geführte Arbeitsloſigkeit, ſagte der Miniſter, haben wir
im laufenden Jahre vorausſichtlich einen Aufwand von
2 Milliarden Mark. Die äußeren Kriegslaſten betragen
1,7 Milliarden, die inneren über 2 Milliarden Mark.

Dr. Dietrich bejaht die Privatwirtſchaft und lehnt
die ſozialiſtiſche Wirtſchaft ab. Trotzdem iſt man ver
pflichtet, die Schwierigkeiten zu ſehen und zu bekämpfen
Die Arbeitsloſenverſicherung hat das Band zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ebenſo gelockert wie den
familiären Verantwortungsſinn. Man muß verſuchen, in
der Arbeitsloſenfrage neue Wege zu ſinden, um den Pro
duktionsprozeß zu beleben. Ich ſtelle mir die Unterſtützung
der verarbeitenden Induſtrie nicht als Subvention vor,
ſondern ſo, daß wir für die mehrbeſchaäftigten Arbeiter
einen Zuſchuß leiſten. Somit würden die Arbeitsloſen
beträge nicht mehr unproduktiv gezahlt, ſondern produktiv
durch Schaffung eines Zuſchuſſes an die Induſtrie für
Arbeiter Die Möglichkeit würde geſchaffen, eine Menge
Arbeitsloſe einzuſtellen, die dann Lohn erhielten und die
Unproduktive Unterſtützung nicht brauchten. Man könnte
den Verſuch nur auf kürze Zeit machen In der Hochkon
junktur können Anſammlungen gemacht werden, die in der
Zeit der Not Einſatz finden Der Kapitakentzug durch die
Tributlaſten nimmt nicht nur das Blut der Wirtſchaft,
ſondern belaſtet uns auch mit vermehrter Arbeitsloſen
unterſtützung. Ob und zu welchem Zeitpunkt die Regie
rung das Reparationsproblem wieder aufgreifen muß,
kann heute nicht entſchieden werden. Auf keinen Fall wird
unter Verletzung von irgendwelchen Verträgen vorgegan
gen. Die jetzt an der Regierung ſtehenden Kräfte haben
nicht die Abſicht, das Steuer aus der Hand zu geben und
ſich nicht durch das Durcheinander im Volke den Blick für
das praktiſch Mögliche trüben zu laſſen.

15 Millionen Arbeitsloſe in der Welt.
Feſtſtellung des Jnternationalen Arbeitsamtes.

In einem Bericht des Jnternationalen Arbeitsamtes wer
den die Arbeitsloſenziffern für 1930 veröffentlicht. Danach hat
die Geſamtzahl der Arbeitsloſen der ganzen Welt im Dezember
1930 etwa 15 Millionen betragen. Der Bericht gibt folgende
Arbeitsloſenzahlen an

Deutſchland 3,9 Millionen gegen 2,3 Mill. Ende 1929
England 2/3 Millionen gegen 1,2 Mill. Ende 1929
Hſterreich 262 000Belgien 100 000Dänemark 44 000
Danzig 20000Eſtland 3200Finnland 9700Ungarn 23 000Irland 20 000Norwegen 8009Holland 46 000Rumänien 36 000
Schweden 43 000Schweiz 18 000
Dſchechoſlowakei 61 000
Südſlawien 4700Jtalien 534 000 gegen 330 000 Ende 1929

In den Vereinigten Staaten ſchwanken die Zahlen der
Voll Arbeitsloſen zwiſchen fünf und ſieben Millionen.

Der Bericht weiſt darauf hin, daß auch in Frankreich ſich
ein Anſteigen der Arbeitsloſigkeit inſolge der Einflüſſe der
Weltkriſe bemerkbar mache Die Ziffer beträgt jedoch lediglich
4800. Jn den außereuropäiſchen Gebieten weiſt Japan an
Jahresende 386 000 gegen 268 000 im Vorjahre auſ, Auſtralten
W 000, Kanada 21 000, Pakäſtina 2000. Von der Geſamt
bevölkerung werden in Deutſchland 5,7, in
Amerika 48 Prozent von er Arbeitsloſigkeit betroffen. Als
Gründe der Arbeitsloſigkeit gibt der Bericht an Zollkriege
zwiſchen den einzelnen Staaten und Entwicklung neugegrün-
deter Jnduſtrien, tiefgehende Anderungen des Produktions-
verfahrens, Mangelhaſtigkeit des nationalen Einkommens für
die einzelnen Volksklaſſen, Schwierigkeiten in der Produktions
angleichung in Verbrauch und Bedarf, mangelhafte Verteilung
der internationalen Kapitalien und Rohſtoſſe.

Eſſener Schlichtung vergeblich.
Weiterer Rückgang des Ausſtandes.
Der Schlichter für Weſtfalen, Profeſſor Brahn,

bildete die Schlichtungskammer, nachdem die Parteien im
Streit um die Bergarbeiterlöhne, Arbeitgeber und Arbeit
nehmer, auf weitere Verhandlungen verzichtet hatten.
Die Schlichtungsbemühungen nahmen nur kürze Zeit in
Anſpruch, trotzdem die Kammer verſchiedene Vorſchläge
miachte, die aber keinen Anklang fanden. Während die
Vorſchläge der Arbeitgebervertreter eine Mindeſtforde
rung eines Lohnabbaues von acht Prozent auſſtellten, er
klärten die Vertreter der Bergarbeiterverbände eine
Lohnſenkung über vier Prozent hinaus für nicht tragbar.
Der Schlichter ſtellte daraufhin feſt, daß eine Einigung
nicht möglich ſei, und brach die Verhandlungen ab. Der
Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes beraumte ein
neues Schlichtungsverfahren für Freitag oder Sonn
abend an.

Kommt auch dann eine Einigung auf der etwa vom
Schlichter empfohlenen mittleren Baſis von ſechs Prozent
Lohnabbau nicht zuſtande, ſo wird als letzte Jnſtanz
wahrſcheinlich der Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwwald
übrigbleiben, der kraft ſeines Amtes das letzte Wort hat.
Er würde vermutlich zuvor dem Kabinett Bericht erſtatten
und dann nochmals mit den Parteien verhandeln.

Der Streik ſelbſt ſcheint einſtweilen im Erlöſchen zu
ſein, denn nach einer Mitteilung des Bergbauvereins be
trug die Anzahl der nicht eingefahrenen Bergleute nur
noch 3,6 Prozent der Geſamtbelegſchaft. Jnsgeſamt
werden nur noch von elf Zechen Streikziffern gemeldet,
und zwar aus den ſtark kommuniſtiſchen Bezirken Duis
burg-Hamborn, Krefeld und Dinslaken, ferner aus Hamm.

Teilſtreiks im oberſchleſiſchen Bergbau.
Mittwoch ſind auf einzelnen Gruben des oberſchle

ſiſchen Jnduſtriegebtets auf Betreiben der kommuniſtiſchen
Organiſationen Teilſtreiks ausgebrochen. Die Gewerk
ſchaften einſchließlich der ſozialdemokratiſchen lehnen den

Skreik ab. Während auf ver Gleiwitzer Grube die Vor
mittagsſchicht noch vollzählig eingefahren iſt, ſind auf der
Grube GleiwitzSosnitza 66 Prozent der Schicht nicht zur
Arbeit erſchienen. Die Geſaintbelegſchaft dieſer Grube
beträgt etwa 1000 Mann. Soweit bisher bekannt, ſind
ſerner auf der Abwehrgrube 90 Prozent, auf der Hedwig
WunſchGrube 66 Prozent und auf einer Grube der
Delbrückſchächte bei Hindenburg. 33 Prozent der Vor
mittagsſchicht nicht eingefahren.

Staatsſekretär a. D. Kemptes
Am Herzſchlag verſchieden.

Der langjährige Leiter der Geſamtorganiſation der Deut
n e Staatsſekretär z. D. Kempkes, iſt einem Herz

ag erlegen.
Adolf Kempkes hat ein Alter von faſt 60 Jahren erreicht.

In Eſſen geboren, war er dort lange Jahre als Rechtsanwalt
tätig. Von 1919 bis 1928 vertrat er als Abgeordneter der Deue
ſchen Volkspartei Düſſeldorf- Oſt im Reichstage, von da an bis
1930 war er auf der Reichsliſte gewählt. Bei den letzten Wahlen
verzichtete er auf eine Wiederaufſtellung. Dr. Streſemann, deſſen
beſonderes Vertrauen der Verſtorbene beſaß berief ihn 1921
als Vorſitzenden des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Partei
an die Spitze der Organiſation. 1923 war er unter Streſe
menns Kanzlerſchafft Staatsſrektär der Reichskanzlei. Auf
Wunſch von Dr. Scholz behielt er nach Streſemanns Tode ſeine
Aniter in der Partei vorläufig bei. Ende 1930 trat er dann von
den Parteiämtern zurück.

Neuer
brandenburgiſcher Regierungsbezirk.

Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Mecklenburg-Strelitz.
Die Verhandlungen zwiſchen Mecklenburg-Strelitz und

Preußen ſind günſtig verlaufen, ſowohl in ſinanzieller als in
ſtaats politiſcher Hinſicht. Mecklenburg-Strelitz ſoll ein

beſonderer Regierungsbezirk der Provinz Brandenburg
werden, ſo daß Brandenburg drei Regierungsbezirke erhält.
Der neue Regierungsbezirk Neuſtrelitz ſoll be
ſtehen aus den Kreiſen Neubrandenburg und Strelitz und er
hält dazu die drei uckermärkiſchen Kreiſe Prenzlau, Templin
und Angermünde (rund 3900 Quadratkilometer), ſo daß der
neue Regierungsbezirk etwa 6600 Quadratkilometer groß ſein
wird. Schließlich ſoll auch verſucht werden, bei dieſen Ver
handlungen verſchiedene Enklaven abzutreten, auszutauſchen
bzw. neu einzuteilen.

Polniſche Rache.
Der Golaäſſowitzer Pro zeß.

Während der polniſchen Uberfälle auf die Deutſchen
in Polen aus Anlaß der Wahlen wurden im von Deutſchen
bewohnten Dorfe Golaſſo witz im Gemeindehauſe die
Fenſterſcheiben von außen her eingeſchlagen. Eine Reihe
von Bürgern verſammelte ſich vor dem Gemeindehauſe
und blieb dort etwa eine Stunde. Die Urheber des
Fenſtereinſchlagens konnten in der Dunkelheit nicht ge
ſehen werden, fedoch ſtrichen in der Umgebung dunkle Ge
ſtalten umher. Mit dieſen kam es zu einem Handgemenge,
bei dem der polniſche Poliziſt Schnapka erſchlagen wurde

Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Ry b
n i begann nun der Prozeß gegen acht deutſche Bauer
aus Golaſſowitz, die beſchuldigt werden, den polniſchen
Polizeibeagmten Schnapka vor den Wahlen über
fallen und getötet zu haben. Die beiden Hauptangeklagten
Johann Kubla und Adolf Swierzo haben ſich
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg, die übrigen
Angeklagten wegen Bethilfe zu verantworten. An veſend
iſt u. a. ein Vertreter des deutſchen Generalkonſulats
in Kattowitz. Sämmtliche Angeklagten befinden ſich ſeit
dem 23. November in Unterſuchungshaft. Vier von ihnen
ſind Familienväter und alle wie die meiſten Dorf
bewohner evangeliſcher Konfeſſton. Die Angeklagten
würden gefeſſelt nach Rybnik gebracht. Der Angeklagte
Kubla, dem ſeinerzeit bei dem Uberfall auf das Dorf
Golaſſowitz die Hand gebrochen worden iſt, trägt noch
immer eine Binde. Die ausländiſche Preſſe iſt ſtark
vertreten.

Bei der Verleſung der Anklageſchrift wird bei jedem
Angeklagten die „deutſche Nationgalität“ betont. Die
Tätigkeit der polniſchen Terrorkommandos wird als
harmlos hingeſtellt. Sie hätten lediglich das Gemeinde
haus beſichtigt. Die Beweggründe der Tat ſeien
nicht in der Selbſtverteidigung der von den Aufſtändiſchen
terroriſierten Ortsbevölkerung zu ſuchen, ſondern, wie es
wörtlich heißt: „Jn der deutſchen Agitation, in dem
Nationalitätsantagonismus und in dem Haß gegen das
polniſche Staatsweſen ſeitens der Angehörigen der
nationalen Minderheit.“

Zunächſt wurde der Hauptangeklagte Kubla gehört,
der den Mitangeklagten Watut ſtark belaſtete. Eine dritte
Perſon habe ihnen mit einer Taſchenlampe ins Geſicht
geleuchtet, worauf Watut mit einem Stock zugeſchlagen
habe. Wie es ſich nachher herausſtellte, handelte es ſich
um den Polizeibeamten Schnapka.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Preisſenkungsmöglichkeiten für Markenartikel.
Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirt

ſchaftsrates hat der Markenpreisartikelverordnung der
Reichsregierung einſtimmig ſeine Zuſtimmung gegeben.
Nach dieſer Verordnung fällt der Preisſchutz für ſämtliche
Markenartikel fort, die ihren Preis ſeit dem I. Auguſt 1930
nicht um 10 Prozent verringert' haben. Unter die Verord
nung fallen zunächſt ſämtliche Lebensmittelmarkenartikel
mit Ausnahme von Schaumwein und Spirituoſen (Wein
brand uſw.). Schätzungsweiſe kann der Anteil der preis
gebundenen Markenartikel auf 10 Prozent des mit 35 bis
4 Milliarden Mark anzunehmenden Einzelhandelsum
ſatzes geſchätzt werden.

Mecklenburgs Beamte gegen Beſoldungskürzung.
Die Bundesleitung des Mecklenburgiſchen Beamten

bundes hat an das mecklenburgſchwerinſche Staats
miniſterium ein Schreiben gerichtet, in dem ſie ſich mit
der in Ausſicht genommenen Beſoldungsnovelke befaßt.
Die Bundesleitung weiſt darauf hin, daß die Ankündi
dieſer Novelle in der Beamtenſchaft des Freiſtaates
Mecklenburg Schwerin die größte Beunruhigung hervor
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S Geſchwaderfluges über den Ozean veglückwünſcht.
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und fanden dort den

wunden in das ſige Krankenhaus gebracht, wo eines der

gerufen habe. Die Bundeslettung dürfe mit Recht ve
haupten, daß die ſeit 1928 gültige Beſoldungsordnung

die mecklenburgiſchen Beamten nicht beſſerſtelle als die
vergleichbaren Beamten des Reiches oder anderer Länder,
insbeſondere Preußens. Eine Verſchlechterung der Be
ſoldungsordnung würde die Preisgabe des bisher von
allen Regierungen anerkannten Grundſatzes der Reichs
einheitlichkeit bedeuten. Die Bundesleitung müffe r
auf dem in ihrer Stellungnahme gekennzeichneten Stand
punkt zum Gutachten des Rerrhsſparkommiſſars beharren

Frankreich
Die Beiſetzung Marſchall Joffres.

An den Trauerfeierlichkeiten für den Marſchall Joffre
nahm eine nach Hunderttauſenden zählende Menge ſowie
ein gewaltiges Truppenaufgebot teil. Im Zuge ſah man
außer den Vertretern des amtlichen Frankreichs, der Gene
ralität und des Diplomatiſchen Korps auch eine Abord
nung der Kriegsbeſchädigten. Der Sarg des Marſchalls
wurde in der St. Ambroſius- Kapelle nicht weit von der
Grabſtätte Kaiſer Napoleons im Jnvalidendom auf
gebahrt. Jm Trauerzuge zum Jnvalidendom beſanden ſich
der Präſident der Republik, die Regierungs mitglieder und
das Diplomatiſche Korps. Sodann kamen die Sonder
vertreter der ausländiſchen Mächte, die Mitglieder des
Senats und der Kammer ſowie hohe franzöſiſche Mili
tärs und Zivilbeamte. Später werden die ſterblichen
Uberreſte zum Landſitz Joffres übergeführt, wo die end
gültige Beiſetzung ſtattfindet.

Der Güdamerikaflug der Jtaliener.
JFtalien im Freudenrauſch.

Der glänzend gelungene Flug des italieniſchen Trans
wzeanfluggeſchwaders iſt in ganz Jtalien mit ungeheurem
Jubel aufgenommen worden. Auf den öſſentlichen
Plätzen, in den Theatern und in den Kinos fanden Kund-
gebungen ſtatt, die in dem Königsmarſch und dem
Faſchiſtenlied ausklangen. Jn Rom wurden an den Wän
Den der Häuſer farbige Plakate angebracht mit Auf
ſchriften, die die Flieger, den General Balb o Muſſo-
lin i und Jtalien feiern. Balbo hatte vor ſeinem Abflug
in Jtalien erklärt, es würde ſchon einen Sieg vedeuten,
wenn er nur ſechs oder ſieben Flugzeuge über den Ozean
brächte. Dieſe vorſichtige Schätzung iſt nun weit über
troffen worden, denn es ſind, wie man weiß, zehn von
den zwölf Flugzeugen glücklich gelandet oder vielmehr
„gewaſſert“.

Nach dem Waſſern der Flugzeuge in Port Natal in
Braſilien brachten Tauſende und aber Tauſende von Men
ſchen, die ſich bereits viele Stunden vor der Ankunft der
Jtaliener am Hafen eingefunden hatten, brauſende Hoch
rufe auf die erfolgreichen Ozeanflieger aus. Ein Ver
treter der braſilianiſchen Regierung überbrachte dem
General Balbo und ſeinen Fliegern die Glückwünſche
Braſiliens.

Deutſcher Glückwunſch für Balbo.

Der Reichsverkehrsminiſter von Guérard hat an den
italieniſchen Luftfahrtminiſter Balbo ein Telegramm ge
richtet, in dem er ihn zu dem Gelingen des italieniſchen

S

Die fliegenden Fräulein

Das Opfer Abrahams.
Ein Vater ermordet in religiöſem Wahne ſein Kind

Auf einem Polizeirevier in Spandau erſchien in der
Nacht der Kataſterſekretär Schätzke, legte dem dienſt
tuenden Beamten ein blutbeflecktes Meſſer auf den Tiſch
und erklärte:

„Jch bin Abraham, ich habe meinen Sohn geopfert!“
Die Beamten begaben ſich fofort in die Wohnung Schätzkes

eineinhalbjährigen Sohn des
Kataſterſekretärs mit durchſchnittener Kehle tot vor. Die
ahnungsloſe Mutter des Kindes wurde erſt durch die
Polizei aus dem Schlafe geweckt und von der furchtbaren
Bluttat verſtändigt. Es handelt ſich bei der Tat offen
bar um einen Fall ſchweren religiöſen Wahn
ſinns. Der Täter wurde verhaftet und wird auf
ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſucht werden.

Exploſton einer Petrolenmfſtaſche.
lzen. Als eine Arbeiterfrau in Altmedingen auf eine

e e ra nin e Sie wurden mit ſchweren Brand

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und de per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

1. I. 6.Weiz., märk. 258-260 268-260 Wei Bln. 9,7-10,0 97100ponlwetſce R t Bln. 8,7-9 87-9,6
Rogg., märk. 156-1659 156-159 Raps
Braugerſte 200-216 200-216 Leinſaat
Futtergerſte 188-194 188-194 Vikt.- Erbſen 24081,024,031,0

ommergerſte l. Speiſeerbſ 280-25,028,0-260Wintergerſte Futtererbſen 19,021,019,0-21,0
Hafer, märk. 141-145 141-145 Peluſchken 20,0-210 200-210

pommerſch. Ackerböhnen 17,0-18,0 17.0-180
weſtpreuß. m wWicken 180-21,018,0-210

Weizenmehl Lupin., blaue SP. 100 t fr Lupine, gelbe SBrl. br. inkl. Seradella SSack (feinſt Rapskuchen 9,0-9,5 9,297Mrk. u. Not 29787 209787 2 Leinkuchen 15,0-162 15.0-164

Roggenmehl Trockenſchtzl. 65,6-5,9 5,6-5,9
p. 100 Kg fr SoyaSchrot 124-12,912,5-13.0
Berlin br. Torfml. 30770inkl. Sack 28,6-26,728,6-26,7Kartoffelflck. S

Amtlicher Teil
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruches der Maul und Klauen-
ſeuche in Löben (Kreis Schweinitz) dürfen Klauenvieh
märkte bis auf Weiteres in Annaburg nicht mehr
abgehalten werden.

Annaburg, den 5. Januar 1931.
Der Amtsvorſteher.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins-,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
Januar 1931 bis zum 15. ds. Mts. und den Feuerver
ſicherungsbeitrag für das Jahr 1931 bis zum 31. Januar
1931 an unſere Gemeindekaſſe zu entrichten

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden von
den Steuern die geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 7. Januar 1931.
Der Gemeindevorſtand

TeeAm Mittwoch öffneten die Schulen wieder ihre
Pforten nach den Weihnachtsferien, die dem Jungvolk ſo
viel Freude brachten. Nun beginnt der letzte Anlauf zur
Erreichung des Jahresziels, der Verſetzung. Viel Fleiß
wird ſo mancher Knabe und ſo manches Mädchen noch guf
zubringen haben, um mit der Bemerkung „Verſetzt“ auf
dem Zeugnis heimkehren zu können. Freund Petrus machts
der Jugend ſchwer, von den Ferien Abſchied zu nehmen.
Dichtes Schneetreiben ſchafft wieder Gelegenheit zu frohen
Spielen Doch nun wird die freie Zeit knapp Laſſe ſich
jeder geſagt ſein Erſt die Arbeit, dann das Vergnügen

S Vorſicht, Grippe! Das unbeſtändige Wetter im
ganzen Reiche Nebel, Schnee und Regen, hat wieder recht
viel Erkältungskrankheiten auf dem Gewiſſen. Ueberall huſten
die Menſchen, oder bringen die Taſchentücher nicht mehr
von ihren Naſen weg. Ein recht beträchtlicher Teil iſt bell
lägerig und klagt über Fieber und Kopfſchmerzen. Das iſt
gewiß nichts Gutes fürs neue Jahr und gibt zu allergrößter
Vorſicht Anlaß Die Grippe geht wieder um. Sie gehört
zu den ſtärkſten infekttonöſen Erkältungserkrankungen und
nimmt zuweilen einen faſt epidemiſchen Charakter an. Jn
den Jahren 1920 und 1928 erlebten wir in Deutſchland
zwei ſolcher gefährlichen Epidemien, die Hunderte von
Opfern forderte Die Grippe jene ſchwere Erkältung, ſpe
zialiſtert ſich nux zu leicht auf beſtimmte Organe, ſo ſchlägt
ſie z. B. auf Kopf, Herz, Lunge oder Magen und kann
daher nicht ſelten die allerſchwerſten organiſchen Erkrankungen
mit ſich bringen. Das Anfangsſtadium der Grippe iſt faſt
bei allen Perſonen das gleiche Fröſteln, verhunden mit
Kopfſchmerzen, Huſten oder Schnupfen, Hier iſt Vorſicht
immer beſſer als Nachſicht, ein warmer Umſchlag oder ein
gutes Schwitzbad können viel helfen Vor allem aber ſoll
man ſich warm und wetterfeſt anziehen. Ein bekannter
Mediziner hat einmal geſagt „Es gibt kein ſchlechtes Welter,
es gibt nur ſchlechte Kleidungl!“ And er hat nicht ſo ganz
ünrecht damit. Feſtes Schuhzeug und ein undurchläſſiger
Mantel halten jede Erlältung ab. Auch ſoll man als leicht
für Krankheiten Empfänglicher vermeiden, in Zelten einer
ſtarken Grippeverbreitung dahin zu gehen, wo allzuvtele
Menſchen zuſammen kommen, etwa auf Vergnügungen,
Kundgebungen uſw. Man wird die Grippeerkrankungen
zwar angeſichts eines unbeſtändigen Wetters nicht ausrotten
können, ſpeziell, wenn ſie ſo ſtark verbreitet ſind aber man
wird ſie durch Vorbeugungsmaßnahmen eindämmen können
und manchmal ſich ſelbſt in Sicherheit bringen können.
Vorſicht iſt immer beſſer als Nachſicht! Die Grippe geht
wieder um, wacht darüber, daß ſie nicht wieder Formen an
nimmt, wie in den Jahren 1920 und 1923!

Warnung vor dem BVeſteigen in Fahrt befind
licher Eiſenbahnzüge. Jn letzter Zeit ſind verſchiedene
Perſonen durch Aufſpringen auf einen fahrenden Eiſenbahn
zug ſchwer verletzt oder getötet worden. Die Reichsbahn
iſt bei Selbſtverſchulden des Verletzten nicht haftpflichtig. Es
kann deshalb nicht oft genug vor dem Beſteigen eines
fahrenden Zuges gewarnt werden. Uebrigens ſei auch da
rauf hingewieſen, daß das Aufſpringen bahnpoltizeilich ver
boten und unter Strafe geſtellt iſt.

Hiängt jetzt Fliegenfänger auf. Jn geheizten
Räumen unſerer Wohnungen, beſonders aber in den Vieh
ſtällen, überwintern jetzt die eierträchtigen Weibchen. Dieſe
wegzufangen iſt viel wichtiger als die übliche Maſſenver
tilgung der Fliegen im Hochſommer. Die Fliegenjagd kann
den ganzen Winter über mit gutem Erfolg und viel ratio
neller betrieben werden.

überdruß vorbei.
er den Brand. Die Polizei nahm ſich des Mannes an und
führte ihn ſeinem Heimatsorte zu.

Auf den morgen Freitag abend 28 Uhr im Wald
ſchlößchen ſtaltfindenden Vortrag über Hypothekenablöſung
und Eigenheimerwerb ſeit auch an dieſer Stelle hingewieſen

Gehmen. (Die Roſen blühen.) Während wir ge
wöhnt ſind das Weihnachts- und Neujahrsfeſt in Eis und
Schnee vorzufinden, konnten wir in dieſem milden Winter
ein ſeltſames Naturwunder erleben Die Roſen an unſerem
Kriegerdenkmal ſtanden in Blüte und zeigen noch verſchiedene
Knoſpen.

Holzdorf. Jm Jagdrevier Cremitz wurden durch den
Jagdaufſeher in letzter Zeit etwa 50 Schlingen in den
Schonungen gefunden. Ein verendetes Reh befand ſich in
einer der Schlingen, während bei vier Schlingen deutlich
feſtgeſtellt werden konnte, daß ſich zwei Haſen und zwei
Rehe darin gefangen hatten

Seyda, 4 Januar. Am Neufjahrstage verſuchten dret
junge Leute im Alter von 22 bis 24 Jahren gegen 11 Ahr
in unſere Kirche einzudringen und den Gottesdienſt zu ſtören.
Der Opferſtock wurde dabei umgeworfen. Die Eindringlinge
wurden durch Polizeihauptwachtmeiſter Reich entfernt und
werden wohl einen anſtändigen Denkzeitel zu erwarten
haben.

Falkenberg, 3. Januar, Auf der Straße Marxdorf
Lönnewitz wurde ein Wanderburſche aufgegriffen, der ſein
Leben durch Verbrennen hatte beenden wollen. Er fiel durch
verſtörtes Gebahren auf, beſonders aber dadurch, daß in
ſeiner Joppe faſt kein Rücken mehr war. Der Verbrennungs-
tod ſollte nach neuer Methode erfolgen. Der Mann hatte
ſich ſein Jackett mit Papier ausgefüttert und dieſes angebrannt,
Als es ihm dabei zu warm wurde, war auch der Lebens

Jm Straßengraben ſich wälzend, löſchte

Driebes. (Warum die Semmeln kleiner erſcheinen.
Einige hieſige Frauen unterhalten ſich über ſchlechte Zeilen
Es wird Kritik an der Größe der Semmeln geübt. W a.
fallen die Worte „Dahn Bäcken giehds immer beſſer. Die
Semmeln wärn immer teirer un immer kleener“. Ein
Bäckermeiſter ſteht in der Nähe, hört ſich die Kritik mit an
und wendet ſich mit folgenden Worten an die unzufriedenen
Hausfrauen. „Anſe Sammeln warn nich kleener, äre
Guſchen warn nor immer grießer!“

Erfurt. (Vom Silveſterrauſch in den Tod.) Ein
junges Mädchen aus Erfurt hatte in der Silveſternacht dem Alkohol
ſtark zugeſprochen, daß es am Morgen des Neujahrstages
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden wurde. Man brachte
die ſinnlos Betrunkene ins Krankenhaus, wo ſie jetzt an
Alkoholvergiftung geſtorben iſt,

Turnen, Spiel und Sport.
Am Sonntag, den 4. Januar, trug die 1. Elf des

FCA. in Jeſſen gegen die dortigen Allemanen das erſte
Punktſpiel in der 2. Vunde aus Während beim 1 Spie
in der 1 Runde die FEA Leute einen überzeugenden 1
Sieg errangen, mußten ſie ſich in Jeſſen trotz des beſſeren
Spielens eine knappe unverdiente 2.3 Niederlage gefallen
laſſen. Die 2. Mannſchaft errang in Pretzſch gegen die
Gleiche Elf des S. V. Pretzſch in gewohnter Form einen 3:0
Sieg. Die 2. Mannſchaft ſteht ungeſchlagen an der Spitze
in der 8. Klaſſe. Am Sonntag, den 11 Januar, iſt auf
hieſigem Platze wieder Großbetrieb. 3 Mannſchaften des
FEA. werden um die Punkte kämpfen. Die 1. Elf hat die
I. Elf vom FC. Prettin als Gaſt, während die 2. Mannſchaft
ihr letztes Verbandsſpiel gegen die gleiche Mannſchaft des
S. C. Allemania 08 Jeſſen auszutragen hat. Die 1. Jugend,
die ebenfalls wie die 2 Mannſchaft ungeſchlagen an der
Spitze der Tabelle ſteht, einpfängt die Jugendelf von
„Vorwärts Falkenberg!. Allen drei Mannſchaften des F.C. A.
ſollte es möglich ſein, erfolgreich gegen ihre Gegner
abzuſchneiden.

Kino-Scham.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Charlie Chaplin in

„Abenteuer Szenen von unbeſchreiblichem Humor die
Einfälle jagen ſich es iſt eine reine Freude Chaplin wieder
zu ſehen. Der geniale Geſtalter iſt hier genau ſo Meiſter
wie in ſeinen bisherigen Schöpfungen und ſo bedeutet dieſer
Film ein Erlebnis, köſtlich und ſchlackenlos, wie wir es
ſelten genießen dürfen. Ein überaus reichhaltiges Bei
programm vervollſtändigt wieder ein ſehenswertes Programm.
Auf die am Sonntag nachmittag 3 Ahr ſtattfindende Kinder
vorſtellung ſei ganz beſonders hingewieſen

Beſchluß
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung

der dem Landwirt Hermann Güttler in Kähnitzſch
zugeſchriebenen ideellen Hälfte an den im Grundbuche
von Kähnitzſch Band IV. Blatt Nr. 32 auf den
Namen des Hermann Güttler und ſeiner Ehe
frau Elli geb. Kobelt, beide in Kähnitzſch, ein
getragenen Grundſtücken wird aufgehoben, da der
Verſteigerungsantrag von der Gläubigerin zurück
genommen iſt.

Der auf den 5. Februar 1931 beſtimmte Termin
fällt weg.

Prettin, den 22. Dezember 1930.
Das Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 10. Januar 1931, mittags

12 Ahr, verſteigere ich in Annaburg:
25 Block kieferne Bretter (Stammware)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz Gaſthof zur Kleinbahn, daſelbſt.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

r



Am Sonnhabench, den 10. Januar,
besinnt mein

r G e Vwerden Ihnen geboten! u S n S Sherabgesetzte Preise

Am A. ds. Mts. erlöste ein sanfter
Tod unsere geliebte, nimmermüde Mutter
Schwieger- und Großmutter

Frau Marie öchröter
geb. Korndörfer

im 74. Lebensjahre von ihrem langen,
mit großer Geduld ertragenem Leiden

Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Wilhelm Otte
Annaburg, den 8. Januar 1931.

Gleichzeitig danken wir herzlichst
für alle erwiesene Teilnahme.

HypothekenablösungEigenheim

Beratungsvortras
über Ablösung von Auf
wertungs-Hypotheken,
Erwerb von Eigenheimam Freitag den 9. Januar, abends t /28 Uhr,

im Hotel „Waldschlößchen“ Annaburg.

Arch. Freede

Lichtspielhaus
Neue Welt

Freitag, Sonnabend u. Sonntag 8172 Alhr

Jeder kennt ihn! Jeder liebt ihn
Charlie Chaplin

in ſeinem Großfilm

Abenteuer
6 Akte des Lachens unter Tränen und unter Stürmen

der Heiterkeit
Von der geſamten Preſſe glänzend beurteilt!
Das fällt, ſtalpert und torkelt über die Leinwand,daß man vor Begeiſterung über ſoviel Tölpelei nicht
aus dem Lachen herauskommt. Man ſoll hingehen

und ſich herzhaft auslachen

FernerRevolver-dustiz
Ein Wildweſtfilm nicht endenwollender Spannung

Schon wieder die Liebe
Groteske in 2 Akten

Von Athen nach Korfu
(Kulturfilm)

Sonntag nachmittags 3 Ahr:

Groß Rindemorstellung

l AchtungDer Arb. Rad u. Fruffſahrerhund öolldarith t

DOrtsgruppe Naundorf
veranſtaltet am Sonnabend, den 10. Januar im

e e

wozu ſreandücht einladet der e Worſand.

Eintritt: für Masken 50 Pf., für Zuſchauer 25 Pf.
Anfang /27 Ahr.

Die ſechs erſten Masken haben freien Eintritt!

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

e

(Der n

un Sie am besten

Platze bei
Beratung im ältesten Fachgeschäft am

Herm. Meuer sen.,
NB. Unser Stich- u. Stopfunterricht beginnt am

230. Jan. 31. Anmeldungen erbitte ich vorher

unter e e t

neueste Schlager von 75 Pf. an 90

bringt erglee billige Angebote
Hestbestände
Mäntel

Kleider
Anzüse

Ulster

Angesammelte

Reste und
Abschnitte

aus allen
Abteilungen

Einzeine
Gardinen

Strick waren
Strümpfe

Handschuhe Teppiche
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Mnanhere

Angestaubte
TFrlkotagen
Tischzeuse
Bettwäsche
Leibwäsche
Stickereien

Spitzen
uncl Besätze

Beginn Freitag, den 9. Januar

el I
ver vom 10. bis 17. Januar.

Rücklichte
Gepäckträger von 50 Pf.
Taſchenlampenhülſen von 50 Pf.
Plüſchſatteldecken, für Herren

und Damen von I. M.Fahrradſchlöſſer von 1.25 M.
Hoſenſpangen Paar 12 Pf.
Carbid, loſe 1 kg 45 Pf. 5 kg 2. M.Nähmaſchinennadeln St. 5 Pf. 6 St. 25 Pf.

Klotzpedalen Paar 1.75 M.
Fahrradketten Stück 1.75 M.
Sprechapparate 15 Ermäßigung

45 Pf.

Gpranger Mundharmonika 2025 Ermäß.

e wen ſeien enteit: Aahurger Fahrradzentrale
Poltzriliche An und Abmeldeſcheine Martha Stein.

Müll ginner

von berufstätiger Dame in
beſſerem Hauſe geſucht. Evtl.
mit voller Penſion. Angeb.
erbeten unter I 300 an
die Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Suche klein auch Bau

land. Jſermann, Ham-
burg 5, Lindenplatz 31.

1 Damen-
eift umzugshalber

zu verkaufen

Friecihofstr. 7Einen größeren Vonen le

eichene

Koppelpfählegibt en ab

Wilh. Kunze,

Fabriken, groß u.

Torqauerstfr.

Nahnaseuen un Pabrräder a

Zwei große Werke:Sub mari ine
3 Akte! (Jack Holt). 9 AkteDas Schickſal des Amerikaniſchen Unterſeebotes S

und ſeiner Mannſchaft. Submarine iſt dem An
denken der Tapferen aller Nationen gewidmet, die die

unerbittliche Macht des Schickſals in die grauſige
Tiefe des Meeres riß und eingepfercht in die Stahl

kammern eines Unterſeebotes dem ſchaurigen Tod in
eiſiger Finſternis auf dem Grunde des Meeres preis
gab. Zerſtörer-Flottillen, Kreuzergeſchwader, Unter4 ſeebootſlottillen und Minenſuchboote der amerikaniſchen

Flotte iſt der Aeltere der atemraubenden Hand
lung und erſchütternder Tragik. FernerDie Halbwüchſigen.

Ein Film von eines Vaters Jrrungen und ihren
h Folgen in 6 Akten. Halbreife Menſchen, frühreife
Jugend, iſt ſo ein Ausſchnitt aus des Lebens Düſter-

keit. Eine Tragödie der Jugend, was uns alle
J angeht, wovon wir alle lernen uns geht die Jugendgerade heute ſehr an.

Allererſte Beſetzung! Anton Perinter, Ledebur,
Otto Reinwald, Ferrari, Jaro Fürth.

Gonntag ihm. Uhr.

Zur Beachtung
Gewähre e a woſen

und Pullover

10/ teilweiſe bis 15

Marne
(Landwehr-

Verein.
Unſere diesjährige

Haupt Verſammlung

Donnerstag, d. 8. Je
abends s Uhr

W 2. J
58

4

Annaburg.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Seine Annaburg

findet nicht Sonnabend,
den 10. Januar, ſondern

J Gonntag, den 11. Januar,
punkt 20 Uhr, im Goldenen

Ring ſtatt.
Tagesordnung

Bericht der Verſammlung
vom 26. 10. 30
Jahresbericht
Kaſſenbericht Bericht der
Kaſſenprüfer)
Bericht des Leiters

der Jugendgruppe
der Kb. u. Kh.Gruppe
der Fechtſchule

Mitgliederbewegung
6. Anträge
7. Verſchiedenes und Aus

ſprache über das ver-
floſſene Geſchäftsjahr
Wahlen zu den Vorſtands
ämtern.

Wichtige Anträge ſind bis
Freitag, den 9. Januar,
ſchriftlich beim Vorſitzenden
einzureichen.

Das Wintervergnügen

8.

(Theater und Ball) findet
Sonnabend den 7. Febr ſtatt.

Der Vorſtand.

Reuſtwädhenvon len 16 Jahren ge a

Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle des Blattes.

EineHin wit Kalh
ſteht zum Verkauf

Mühlenſtraße 39.

Monatsberſammlüng
bei Kam. Luſchmann.

Der Vorſtand.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Eintrittöhlocks
Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

Beſtellungen auf
9

lletts
nimmt entgegen.

Otto Scheihbe.
Stalldünger

kauft jederzeit

Baunmnſchule Raundorf

Telefon 251
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Die Wandererfürſorge muß kommen.
n äller Stille und leider nicht mit der Schnelligkeit,

die ſeitens der Landgemeinden dringend erwünſcht iſt, be
reitet ſich eine reichsgeſetzliche Regelung der Wandererfür
ſörge auf dem Lande vor. Es handelt ſich um die Er
fäſſung der Elemente, welche der Volksmund als Penn
brüder bezeichnet, während ſie ſelbſt ſich gern „Ritter der
Landſtraße“ nennen und unter dieſer Bezeichnung kürzlich
ſogar einen Kongreß mit parlamentariſcher Ausſprache
und Preſſephotographen veranſtaltet haben. Darunter be
finden ſich Leute, die das Stromern zu einem
Lebensberuf gemacht haben und es meiſterhaſt
verſtehen, jeder geordneten Arbeit aus dem Wege zu
gehen. Der richtige Pennbruder meidet die große Stadt,
und muß er ſie einmal auf ſeinen Wanderungen berühren
ſo taucht er darin bei den vielen beſtehenden ſozialen Ein
richtungen, die ihm immer trockenes und warmes Nacht
quartier und einen Topf Eſſen garantieren, für die kurze
Zeit ſeines Aufenthaltes ungeſehen unter. Auf dem Lande
liegen die Dinge anders Und die meiſten ländlichen
Gemeindevorſteher können ein Lied davon ſingen, welche
Mühe und Umſtände und welchen Arger ſie täglich mit
dieſen Landſtreichern haben, deren Zahl ſich nach dem
Kriege ins Ungemeſſene vermehrt hat.

Eine der Schwierigkeiten für das neue Geſetz beſteht
darin, daß niemand imſtande iſt, eine annähernde
Schätzung der Zahl dieſer berufsmäßigen Wanderer an
zugeben. Man kann ſich immerhin auf einige ÜUber
raſchungen gefaßt machen, wenn man hört, daß nach einer
von einem Greifswalder Hochſchullehrer veranſtalteten
Umfrage in einzelnen Gemeinden Pommerns die Zahl
der dort täglich vom Gemeindevorſteher auf Koſten der
Gemeinde unterzubringenden und mit einer Wegzehrung
zu verſehenden Wanderer zehn bis zwanzig beträgt
Dabei iſt aber Pommern keines der Hauptwanderländer,
und längs den großen Durchgangsſtraßen, in Thüringen,
am Rhein ſowie in anderen dichtbewohnten Gegenden iſt
die Ziffer noch beträchtlich höher

Schon vor dem Kriege, als das Landſtreicherunweſen
bei weitem nicht den heutigen Umfang angenommen hatte,
war man davon überzeugt, daß eine allgemeine reichs-
geſetzliche Regelung unumgänglich nötig ſei. Damals be
reitete das Reichsamt des Innern bereits einen Entwurf
vor, der aber dann infolge des Kriegsausbruches und
der ſpäteren dringenderen Aufgaben nicht zur Ausführung
gelangte. Die private Liebestätigkeit ver
ſchiedener karitativer Verbände hat ſich mit dankens
wertem Eifer der Aufgabe angenommen, dieſe Men
ſchen, die wurzellos geworden ſind, wieder in
ein geregeltes Leben zurückzuführen. Dabei ſind ſehr
wertvolle Erfahrungen geſammelt worden, welche in dem
kommenden Geſetz auch ausgewertet werden ſollen. Es
hat ſich aber überzeugend erwieſen, daß die private Für
ſorge nicht ausreicht, vor allem darum nicht, weil ſie, von
Ausnahmefällen abgeſehen, in denen meiſtens die Objekte
dieſer Liebestätigkeit ſchon ſtraffällig geworden ſind, die
Wanderer nicht genügend „erfaſſen“ kann und ſich ihr be
ſonders diejenigen Elemente zu entziehen verſtehen die
grundſätzlich vor jeder Arbeit und jedem geregelten Leben
ſich „drücken“. Ohne einen geſetzlichen Zwang ſind die
Leute, die ſich wie die Lilien auf dem Felde zu ernähren
behaupten, in Wirklichkeit aber an dem Eigentum und
Nahrungsbedarf ihrer arbeitenden Mitmenſchen ſchma
rotzen, nicht wieder in den Rahmen einerbürger-lichen Exiſtenz zurückzu führen.

Dieſe Erkenntnis war auch die Grundlage des Ent
würfes eines Geſetzes über das Wanderweſen, welchen
vor nunmehr fünf Jahren das Reichsminiſterium des
Jnnern und das Reichsarbeitsminiſterium zur Erörte-
rung geſtellt haben. Gegen dieſen Entwurf haben ſich ge
wichtige Bedenken erhoben, deren Berechtigung auch an
erkannt worden iſt, insbeſondere, daß darin den einzelnen
Ländern ein zu großer Spielraum gelaſſen würde. Man
weiß ja aus den Erfahrungen mit den Zigeunern, was

Oberbürgermeiſter und anderen Herren begrüßt.

ſondere Bedeutung zukomme.

dabei herauskommt, wenn de einzelnen Länder ſich die
unerwünſchten Elemente gegenſeitig zuſchieben, ſo daß nur

überall neue Plackereien entſtehen, ohne daß ein wirkliches
Ergebnis, eine Minderung der Herumziehenden und ihre

Seßhaftmachung, erzielt wird.
Vor nunmehr etwa einem Jahre ſchien es dann ſo

weit zu ſein, daß das ausgereiſte Geſetz zur großen Freude
der darauf ungeduldig wartenden Landgemeinden dem
Reichstage vorgelegt werden ſollte. Darin ſollte zum Aus
druck gebracht werden, daß auch die arbeitswilligen Wan
derer Nachhilfe brauchen,
wieder in ein geordnetes Heimweſen zu finden.

um von der Landſtraße weg
Die Auf

bringung der Mittel ſollte durch die provinzialen Landes
ſürſorgeverhände erfolgen. ber die Einzelheiten ſollte
ſich der Reichstag beraten und ſchlüſſig werden. Leider
haben aber die anderen Sorgen des vergangenen Jahres

dann die Regierung und den Reichstag ſo in Anſpruch ge
nommen, daß das Geſetz den Abgeordneten immer noch

nicht zugegangen iſt. Die Landgemeinden haben den drin-
genden Wunſch daß die ſo lange verſchleppte Angelegen

heit endlich in Fluß gebracht wird. Denn gerade für das
flache Land, wo vielfach die Arbeitskräfte für die drin
gendſten Beſtellungs und Erntearbeiten ſehlen, iſt die täg

liche Belaſtung mit einer wachſenden Anzahl von arbeits
ſcheuen Müßiggängern, die vom Betteln, Stehlen und der

Jn anſpruchnahme der kaum für die wirklich Bedürftigen
zureichenden Fürſorgemittel leben, die den Gemeindevor
ſtehern und den Polizeikräften das Daſein ſchwer machen,
und die überdies vielfach eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit und Geſundheit ſind, unter den heutigen Um
ſtänden einfach unerträglich. Wir können uns den Lu x u s
dieſer Landſtraßenromantik, die übrigens bei
nahem beſehen meiſt recht ungappetitlich iſt, nicht mehr
geſtatten. Daher fordert die Landbevölkerung mit vollem
Recht von ihren Abgeordneten, daß das ſeit endloſer Zeit
ſchwebende Geſetz jetzt endlich zur Tat werde, und dabei
ſind die Landbewohner der vollen Zuſtimmung der
ſtädtiſchen Kreiſe ſicher. Sch.

35 IHer Reichskanzler in Tulſit.
dommuniſtiſche Demonſtrationen am

Bahnhof
Der Reichskanzler traf in ſeinem Sonderzuge in Tilſit

ein und würde von dem Regierungspräſidenten, dem
Auf dem

Bahnhofsvorplatz hatte ſich eine große Menſchenmenge
angeſammelt, die den Kanzler mit den Rufen: „Nieder,
nieder mit der Hungerdiktatur“ und dem Abſingen der
Internationale begrüßt. Die Herren gelangten jedoch un
ängefochten bis zum Rathaus Ein Demonſtrationszug,
der ſich auf dem Bahnhofsvorplatz bildete und verſuchte,
vor das Rathaus zu ziehen, wurde von der Polizei mit dem
Gummiknüppel auseinandergetrieben.

Jm Rathaus nahm zunächſt der Regierungspräſident
Roſencrantz-Gumbinnen das Wort zu einer Begrüßungs-
anſprache. Trotz des unangenehmen Empfanges auf dem
Bahnhof glaubte er ſich mit allen Einwohnern dieſes Be
zirkes darin einig, daß der Oſtreiſe des Kanzlers be

Jch möchte nicht ſchließen
ſo erklärte er, ohne Jhren Blick auf jenes deutſche Land
hinzulenken, das jenſeits der Memel grüßt. Mögen es
übermächtige Feinde uns entriſſen haben, es bleibt als
deutſches Kulturland doch mit uns ſchickſalsverbunden.

Oberbürgermeiſter Salge hieß den Kanzler in der
zweitgrößten Stadt der Provinz Oſtpreußen willkommen
Zu den allgemeinen Kriegs Und Nachkriegsſolgen, die
ganz Oſtpreußen in gleich ſchwerer Weiſe bedrängen, habe
der Krieg für Tilſit noch ganz beſondere Verhältniſſe ge
ſchaffen, die es in beſonders ſchwere Bedrängnis gebracht
hätten. Der Bürgermeiſter wies vor allem auf den Nieder
bruch der großen Tilſitter Holzinduſtrie hin, der dadurch
verurſacht ſei, daß die an ſich internationaliſterten Werke
infolge des litauiſch polniſchen Konfliktes nicht zur Holz
flößerei benutzt werden konnten.

Es ſprachen ferner der Handwerkskammerpräſident
Und ein Vertreter der Junungen. Der Vertreter des Reichs

landwirtſchaftsvervandee führte als, wie der Landwirt
ſchaft mit ihrer überwiegenden Viehzucht das außerordent
liche Abgleiten der Preiſe für Molkereiprodukte zum Ver
hängnis geworden ſei. Auf dieſem Gebiet hätten die Zoll
ſchutzmaßnahmen vollkommen verſagt. Zulett ſprach der
Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Reichskanzler Brüning dankte dafür, daß ihm Gelegen
heit gegeben ſei, mit den verſchiedenſten Berufsſchichten in
Fühlung zu kommen. Wir ſind nicht hierher gekommen,
ſo ſagte er, um Jhnen Angenehmes zu ſagen, wie Sie ja
auch nicht die Abſicht hatten, uns Angenehmes zu ſagen.
Sie haben ein Recht, Jhre Wünſche auszuſprechen und
Kritik zu üben. Darauf legen wir Wert Vor dem 14
September ſeien erfolgreiche Anleiheverhandlungen mit
dem Auslande aufgenommen worden, die aber nach dem
Ausfall der Wahl vom 14. September geſcheitert ſeien.

Falſche Zehnmarkſcheine in Amlauf.
Seit einiger Zeit ſind wieder gefälſchte Reichsbank

noten über 10 Mark im Umlauf Die gefälſchten Scheine
ſind im allgemeinen gut gelungen, nur iſt das Papier der
Noten weicher als das der Originalſcheine. Für die Auf
deckung der Fälſcherzentrale hat die Reichsbank eine Be
lohnung von 3000 RM. ausgeſetzt.

Schlechte Ausſichten für eine Einigung inder Kohlen und Sannſwolndaſe

Die Vertreter der Grubenbeſitzer von Südwales wur
den am Dienstag vom Handels und Bergwerksminiſter
empfangen Es verlautet, daß ſie auf ihren früheren For
derungen beſtehen. Der Geſamteindruck iſt der, daß der
Streik fortdauern wird. Der Betrieb in den Häfen von
Südwales iſt nahezu ſtillgelegt.
Die Lage in der Webinduftrie hat ſich verſchärft. Jn

einer Sitzung der Arbeitgebervertreter wurde beſchloſſen,
die Mitglieder aufzufordern, die Webereien in Burnley
zu unterſtützen und gegebenenfalls ihre Spinnereien z
ſchließen. Der Sekretär der Vereinigung der Baumwoll
ſpinner und Fabrikanten erklärte, daß eine allgemeine Aus
e in der geſamten Baumwollinduſtrie mahrſchein
ich ſei.

Die italieniſchen Ozeanflieger in Ratale
Eins der italieniſchen Ozeanflugzeuge

notgewaſſert.an italieniſche Ogeanſluggeſchwader iſt in Natal ge

Wie aus Natal gemeldet wird mußte ein Flugzeudes italieniſchen Ozeangeſchwaders wegen einer San

e eung vornehmen Es wurde von dem D r „AntonioMoſti“ ins Schlepptau genommen re W

Keine Stillegung.
Die Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage im Kreiſe

Liebenwerda erfährt eine geringe Aenderung dadurch, daß
die Braunkohlen und Brikettinduſtrie A.G. (Bubiag) ſich
entſchloſſen hat, den Antrag auf Genehmigung der Stille
gung ihres Abraumbetriebes in Kleinleipiſch und der Bri
kettfabrik „Marianne“ wieder zurückzuziehen. Die Kündi
gungen, die über 800 Arbeitskräfte erwerbslos gemacht
haben würden, werden alſo nicht erfolgen. Statt deſſen
hat allerdings die Bubiag ſich entſchloſſen, die verkürzte,
dreitägige Arbeitszeit durchzuführen. Das iſt auch ein
harter Schlag für die Belegſchaft, aber immerhin eine be
en Löſung als die völlige Entlaſſung von 800 Ar
eitern.

T

Hbhenegg und ſeine beſden Frauen

Roman von Gert Rothberg.
26. Fortſetzung

Er ſah ſie unbehaglich an.
„Du, das wäre mir zu langweilig an deiner Stelle Ganz

abgeſehen davon, daß es gar keine angenehme Sache iſt, auf
den Tod eines Menſchen zu lauern.“

„Aha, haſt du Mikleid? Werde nur jetzt nicht ſenkimen
tal, du weißt, was wir vorhaben,“ ſagte ſie.

„Ach, du meinſt die Geſchichte mit dem ſchönen Sinſky?
Nur keine Angſt, Jſabelle, die Sache werde ich ſchon deichſeln
Der ſieht ſich den alten Michaelſchacht mal von innen an.

Jetzt lächelte Jſabelle. „Alſo, dann iſt ja alles gut! Jch
Wenn

ich durch dich von dieſem Menſchen befreit werde, vergeſſe
werde dir auch einmal einen rieſigen Gefallen tun

ich dir das nie.“
„Das ſoll gelten,“ ſagte er.
Sie ſah ihn eine Weile unſchlüſſig an, dann ſagte ſie:
„Harry, ich ſah neulich, daß du mit Betty ausgingſt, ich

Ganz abgeſehen
davon, daß es geſchmacklos iſt, ſeine Neigung einem Dienſt
boten zu ſchenken, ſo laß auch aus anderen Gründen dieſe

ſah dich im Korſo mit jhr verſchwinden.

Dummheiten hier im Hauſe ſein.“
Er wurde rot
„Ach, das nimmſt du entſchieden zu ſchief.

daraus erwachſen einem nie Unannehmlichkeiten

nicht mehr daran. Warum ſind die Mädels ſo dumm?“
„Du biſt einfach unverbeſſerlich!

tümlicher Betonung.
Er ſchwieg ein Weilchen, dann meinte er:
Je nun, er wird doch wohl offiziellen Beſuch bei uns

machen Dann werde ich ihn eben einladen zu der klei
nen Partie?“

Nachdruck verboten

Sieh mal,
Man iſt

in kurzer Zeit mit ſo was fertig. Sie fliegt und man denkt

Aber nun noch das
wichtigſtel Wann gedenkſt du?“ fragte ſie langſam mit eigen

Sie faßte beſchwörend ſeine Hand.
„Aber bald, Harry, ich kann ſeine Berührung nicht mehr

ertragen. Doch jetzt komm, Papa wird ſonſt ungeduldig;
er wartet gewiß ſchon im Speiſezimmer

Härry öffnete ſeiner ſchönen Schweſter galant die Tür.
Als ſich dieſe hinter ihnen geſchloſſen, tauchte ein bleiches
Geſicht hinter dem Vorhang drüben an der Tür auf.

Borislaw Sinſky kam langſam hervor. Eine ſtarre Ruhe
war über ihn gekommen.

„Jch ahnte es, Jſabelle, aber du haſt die Rechnung ohne
mich gemacht. Jetzt erſt erkenne ich dich in deiner grauſamen
Schönheit, die über Leichen hinwegſchreitet, um zu einem
neuen Ziele zu gelangen. Der Kampf beginnt der Kampf
des Bettlers mit der reichen Frau. Wir wollen ſehen, wer
Sieger bleibt.

Mochte auch viel Poſe mit darin geweſen ſein in dem,
was Sinſky vorhin Jſabella ſagte, eins aber war ehrlich an
ihm, das war ſeine Liebe zu ihr. Dieſe Liebe reichte dem
Haß die Hand und aus dieſem Gemiſch mußte Jſabelles Ver
derben entſtehen.

Vorſichtig ſchlich der Künſtler hinaus.
Herr Halmer ſenior ſtocherte in den Speiſen herum, die

ihm gebracht wurden. Sein Geſicht ſah ſchlaff und verfallen
aus. Wenn ſein Blick auf ſeine beiden Kinder ſiel, kam
ekwas wie Furcht in die kleinen dunklen Augen. Jſabelle
wurde endlich aufmerkſam.

„Was haſt du, Papa, iſt dir nicht wohl?“
Er lächelte etwas hilflos.
„Beunruhige dich nicht, Kind, es iſt weiter nichts. Mir

iſt in der Tat nicht beſonders. Jch werde mich dann ſofort
zur Ruhe begeben; das wird das beſte ſein.

Bald danach erhob er ſich wirklich und verabſchiedete ſich
kurz von ſeinen Kindern. Harrys Geſicht war tiefernſt.

„Jch weiß nicht, Jſabelle, Papa gefällt mir ſeit ein paar
Tagen gar nicht. Er verſchweigt uns etwas.

Sie ſah gleichgültig zum Fenſter hinaus, dann ſagte ſie
gelangweilt:

„Warum ſoll Papa nicht einmal einen kleinen geſchäft

lichen Aerger haben Wie kommſt du darauf, deswegen Ge
ſichter zu ſchneiden? Mir iſt es allerdings unangenehm,
wenn Papa morgen nicht mit nach Hohenegg hinausfährt.
Nun, ich habe ja dich als Schutz neben mir.“

Er erhob ſich.
„Jſabelle, entſchuldige mich, ich habe noch eine Verab

redung. Was wirſt du beginnen
Sie warf einen Blick auf die Uhr.
„Für das Theater iſt es leider zu ſpät. Aber halt, ich

fahre auf ein Stündchen zu Frau Doktor Hendel. Sie iſt
allein ihr Mann iſt in Erbſchaftsangelegenheiten verreiſt,
Sie bat mich dringend, ihr ein wenig Geſellſchaft zu leiſten

Er reichte ihr die Hand. „Auf Wiederſehen, Jſabelle.“
„Auf Wiederſehen, Harry.“
Jn ſeinem Arbeitszimmer ſtand der alte Halmer am

Fenſter und ſah den beiden kurz hintereinander wegfahren
den Kindern nach, für die er lebte, geſorgt, ein Rieſenver
mögen zuſammengeſcharrt hatte. Nicht eins war gekommen,
nach ihm zu ſehen, ob er vielleicht doch krank war. Sie fag
ten ihrem Vergnügen nach, nur ihr eigenes, liebes Jch
voranſtellend.

Ein trockenes Schluchzen ſtieg ihm in die Kehle.
Dämmerung im Zimmer legte ſich drückend auf ihn.
zend ſank er in den Seſſel an ſeinem Schreibtiſch

Da Geſtalten ſchritten aus dem Dunkel auf ihn zu
mit drohenden Händen All die dunklen Geſchäfte, die er
gemacht, von denen niemand eine Ahnung hatte, grinſten
ihn an mit roten Augen der Vergangenheit und ſchienen
zu fragen:

„Was hat es dir genützt, daß du über Menſchen hinweg
ſchritteſt, kalt, mitleidslos, nur den eigenen Gewinn im
Auge.“Ehhlante Jungen mit blutender Stirn drangen auf ihn

ein:
„Für ſo einen haben wir den Tod erlitten?

einen

Die
Aech

Für ſo
(Fortſetzung folgt.)



De vAmy Johnſon in Polen notgelandet.
Das Flugzeug leicht beſchädigt.

Die engliſche Fliegerin Amy Johnſon, die infolge
dichten Nebels die Orientierung verloren hatte, mußte am
Sonntag vormittag bei dem Dorfe Amelin in der Nähe
des Städtchens Przaſchnitz, 95 Kilometer nördlich von
Warſchau, notlanden, wobei das Untergeſtell des Flug
zeuges leicht beſchädigt wurde, ſo daß der Weiterflug un
möglich war.

Vom Bullen ſchwer verletzt.
In Palitz bei Zieſar wurde ein Altſitzer durch den Ge

meindebullen ſchwer verletzt. Der wildgewordene Bulle
dem eine Kuh zum Decken zugeführt werden ſollte, rif
ſich plötzlich los, nahm den Altſitzer aitf die Hörner und war
ihn in hohem Bogen fort. Darauf warf das Tier noch eine
Karre auf den am Bodenliegenden Mann, der mit ver
ſchiedenen erheblichen Verletzungen u. g. war ihm ein
Fingerglied abgeriſſen worden dem Johanniter Kran
kenhaus in Genthin zugeführt werden müßte.

Durch Leichtſinn ſchwer verletzt.
In Dähre im Kreiſe Salzwedel wollte ein Handwerks-

lehrling ſeinen Freunden zeigen, daß er Feuer ſpeien könne.
Der Leichtſinnige nahm zu dieſem Zwecke Benzin in den
Mund und zündte es an. Die natürliche Folge waren
ſchwere Verbrennungen im Mund und im Halz ſowie auch
an vielen Stellen des Geſichts. Selbſt die Haare brannten
ihm ſämtlich vom Kopf.

Verlegung des Magdeburger Maſchinen
bauamtes nach Aſchersleben.

Mit der Auflöſung der Reichsbahndirektion Magde
burg iſt auch die Verlegung des Maſchinenbauamtes Mag
deburg verbunden. Der Magiſtrat der Stadt Aſchersleben
hatte nun die Reichsbahndirektion Halle gebeten, das Ma
ſchinenbauamt nach Aſchersleben zu verlegen. Dieſer Bitte
iſt nun von der Reichsbahn entſprochen worden. Das
Magdeburger Maſchinenbaltamt wird am 1. Juni 1931
nach Aſchersleben überſtedeln. Das Amt wird in dem Ge
bäude des Betriebsamtes und des Verkehrsamtes unter
gebracht. Die nach Aſchersleben verſetzten Beamten wer
den in Neubauten untergebracht. Der Magiſtrat hat der
Reichsbahn bei der Unterbringung der Beamten möglich
ſtes Entgegenkommen zugeſagt

Ein Dorf in Gefahr.
Eichſtätt. Die Einwohner des im Altmühltal gelegenen

Dorfes Arnsberg wurden durch ein donnerähnliches Rollen in
größten Schrecken verſetzt. Von der Burgritine, die ſich auf
einer über hundert Meter hohen Dolomitenfelswand über dem
Dorf befindet, hatte ſich infolge der anhaltenden ſtarken Regen
güſſe ein beträchtliches Stück losgelöſt, ſo daß fünfzig große
Seine herabſtürzten Bäume wurden umgeriſſen und Zäune
beſchädigt. Das Anweſen eines Landwirts wurde zum Teil
zerſtört. Mit weiteren Abſtürzen muß gerechnet werden.

79jähriger Bettler erfroren
Wittenberge. An der Bahnunterführung bei der Singer

fabrik wurde die Leiche des im Jahre 1851 geborenen Arbeiters
Auguſt Seyer, der 1927 von der Stadtverwaltung Wittenberge
dem Siechenheim in Wittſtock überwieſen worden war, auf
gefunden. Seyer hatte ſich im Juli des vergangenen Jahres
iſt aus dem Siechenhaus entfernt und ſeit dieſer Zeit
bettelnd in der Prignitz umhergetrieben. Infolge Entkräftung
iſt er an der Bahnunterführung zuſammengebrochen underfroren.

W o

Schluß der Jnſeratenannahme
u vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Nah und Fern
O Gefährliche Kletterei eines Vierjährigen. Ein auf

regender Vorfall ſpielte ſich am Sonntag abend in
Berlin in der Nähe des ſehr belebten Alexanderplatzes ab.
Im vierten Stockwerk eines Hauſes in der Neuen König
ſtraße war ein vierjähriger Knabe, den ſeine Eltern allein
gelaſſen hatten, aus ſeinem Bette geſtiegen und hatte die
Fenſterſcheibe eingedrückt. Vom Fenſterbrett war er dann,
öhne ſich zu verletzen, auf das Blumenbrett geklettert.
Fußgänger, die das Klirren der Scheibe gehört hatten,
ſahen zu ihrem Entſetzen das Kind vor dem Fenſter im
bierten Stock herumkriechen. Sie riefen die Feuerwehr,
die nach wenigen Minuten erſchien. Mit einem ſchnell
gusgebreiteten Sprungtuche fing ſie den Jungen, der auf
Geheiß herunterſprang, auf. Der Knabe war unverletzt.

O Große Getreidevorräte durch Feuer vernichtet. Jn
dem an der Alſener Kreisbahn gelegenen Atzerballig
(SchleswigHolſtein) brach ein Feuer aus, durch das ein
großes Getreidelager völlig vernichtet wurde. Es ſollen
etwa 20 000 Zentner Getreide und für über 75 000 Mark
Futterſtoffe verbrannt ſein. Der Geſamtſchaden wird auf
rund 250 000 Mark geſchätzt.

O Spiel nicht mit dem Schießgewehr. Ein tragiſcher
Vorfall ſpielte ſich in Arnſtadt in Thüringen ab. Ein
17jähriger Kaufmannslehrling zeigte einigen Freunden
eine Selbſtladepiſtole. Plötzlich krachte ein Schuß und ein
l5jähriger Schüler brach ſchwer verletzt zuſammen. Als
der Kaufmannslehrling ſah, was er angerichtet hatte,
richtete er die Piſtole gegen ſich ſelbſt und tötete ſich durch
einen Schuß in die Schläfe. Der verletzte Schüler ſchwebt
in Lebensgefahr.

O Blutige Zuſammenſtöße nach einem Fußballänder-
kampf. Jn Lima in Peru kam es nach einem Fußball
länderkampf zwiſchen Uruguay und Peru zu blutigen Zu
ſammenſtößen. Als der Silberpokal der ſiegreichen
Mannſchaft von Uruguay überreicht werden ſollte,
ſtürmten peruaniſche Soldaten plötzlich das Spielfeld und
berſuchten, die Ubergabe des Preiſes zu verhindern. Die
Polizei griff ſofort ein und machte von ihrer Schußwaffe
Gebrauch, wodurch einige Zuſchauer getötet und viele
verwundet wurden. Die empörte Volksmenge veranſtaltete
daraufhin außerhalb des Stadions eine Kundgebung und
ſchlug mehrere Polizeibeamte nieder. Die Unruhen
dauerten bis in die ſpäten Abendſtunden an und forderten
dann noch weitere fünf Todesopfer. e

Goldberg. (Beſtrafter Autoftevel) Um dem Kreis
leiter der nationaliſtiſchen Arbeiterparlei, der am 30. Auguſt
im Maiwaldſchen Gaſthauſe in Goldberg eine Verſammlung
abgehalten hatte, einen Schabernack zu ſpielen, ſchraubten
der 28jährige Arbeiter F. Schröter und der gleichaltrige
H. Förſter aus Hockenau verſchiedene Teile des Autos ab,
ſodaß bef ſchneller Fahrt faſt ein Rad von der Achſe ge
rutſcht wäre. Die freventliche Sachbeſchädigung trug beiden
vor dem Liegnitzer Schöffengericht je acht Monate Ge
fängnis ein.

Die Lawine.
So viele Lawinenkataſtrophen wie in dem bisher ſo

mild verlaufenen Winter 1930/31 hat die Welt ſchon lange
nicht erlebt. Jeder Tag faſt bringt jetzt neue Hiobspoſten
aus den Bergen. Skiläufer und andere Winterſportler
werden auf hohem Grat, werden an ſteil abfallenden
Hängen von Lawinen überraſcht und ſind verloren; denn
es ſind nur wenige, die aus den Schneemaſſen noch lebend
geborgen werden können.

Nur die Alpenbewohner kennen die Schreckniſſe der
Lawine oder Lauine in ihrem ganzen Umfange, nur ſie
kennen genau die Unterſchiede zwiſchen der Rutſch- oder
Schleichlawine, der Grund oder Schlaglawine, der Staub
lawine und der Eis oder Gletſcherlawine. Von beſonderer
Gefährlichkeit ſind die Frühjahrslawinen die zur
Zeit der Schneeſchmelze von den Berggipfeln zu Tal
rollen. Die Schneelagen werden durch das Tauwaſſer
vom Boden losgelöſt und der Boden ſelbſt wird immer
ſchlüpfriger. Die Folge iſt, daß die Schneemaſſen ins
Rutſchen kommen. Sind die Abhänge nicht allzu ſteil, ſo

Hohenegn gnd ſeine beiden grnen,

Roman von Gert Rothberg.
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Gewiſſens, dröhnte in ihm:
„Dein Vaterland, das dir das Höchſte ſein ſollte, haſt

du geſchädigt, nur und immer nur den eigenen Gewinn im
Auge.

Ein blaſſes Kind ſtand vor ihm:
„Du haſt uns hungern laſſen, nun iſt Gottes Strafe auch

über dich gekommen.
Halmer griff mit beiden Händen in die Luft.
„Fort, fort ihr alle, ich will gutmachen!“
Eiſernes Entſetzen lähmte ihn.

lation, die ſein Vermögen verſchlungen hatte.
Auf einen einzigen Wurf hatte er alles geſetzt, bauend auf

das Glück, das ihn noch nie verlaſſen, und er hatte ver
loren.

Nur noch Wochen konnte er alles verdecken, im günſtig
Dann

mußten es ſeine Kinder erfahren und mit ihnen die Welt.
„Wäre ich arm und ehrlich geblieben, wie anders könnte

ſten Falle ein paar Monate, dann war es vorbei.

mein Alter ſein,“ ſagte er ſchwer vor ſich hin.
Angeſtrengt dachte er nach. Harry konnte ihm nicht hel

fen, denn welche reiche junge Dame würde ſeinen häßlichen
Sohn nehmen?

Das wäre nur im umgekehrten Fall möglich geweſen,
nämlich, wenn Harry noch reich geweſen wäre und er ein
armes Mädel genommen hätte. Aber arm und häßlich?

„Harry, vergib mir,“ murmelte der alte Mann.
Und Jſabelle? Sie hatte ja auch nur lauter Anbeter,

die das reiche Mädchen umſchwärmten, in der Hauptſache
ihr Erbe liebend. Er ſelbſt fühlte keine Kraft mehr in ſich,
das Schickſal, welches mit erbarmungsloſer Hand nach ihm
griff, in andere Bahnen zu lenken

Nachdruck verboten

Eine dunkle ſchwere Stimme, die Stimme ſeines eigenen

Er konnte nicht mehr
gutmachen, denn er war ein VBettler. Dieſe unſelige Speku

„Nur ein Wunder könnte mich noch retten, doch
Wunder wird nicht geſchehen.“

Der Kopf des alken Mannes ſchlug ſchwer auf die Kante
des Schreibtiſches.

II. Kapitel.
Stine kam die Treppe herauf. Jhr geſundes Geſicht war

heute etwas blaß, denn all das Bevorſtehende riß an ihr.
Aber ſich nur nichts merken laſſen, tapfer ausharren neben
Joachim.

Hanna war in den letzten Tagen ganz vernünftig ge
weſen. Nur heute früh war ſie plößlich reiſefertig in Stines
Zimmer gekommen, ein braunes Köfferchen in der Hand.

„Jch muß verreiſen, Tante Stine,“ ſagte ſie haſtig. „Joa
chim wird es dir gewiß ſchon geſagt haben.

Stine war einen Moment ganz verdutzt.
„Wohin, Hanna?“
„Ach, das iſt ein Geheimnis.“
Stine begriff.

Aber Kind, du haſt dich im Tage geirrt. Heute haſt du
dein Gartenfeſt. Am Montag reiſt ihr doch,“ hatte ſie ruhig
geſagt und der Bedauernswerten das Köfferchen aus der
Hand genommen. Willenlos ließ Hanna es geſchehen, als
Stine ihr beim Entkleiden half. Jhre Augen hatten einen
eigentümlichen ſtarren Ausdruck

„Das Gartenfeſt iſt heute, das iſt ja richtig, ich danke
dir, Tante Stine.“

Und während ſie das ſagte, drängten ſich ein paar flam
mende ſchwarze Augen in ihre Erinnerung, ſtreckte die Eifer
ſucht ihren Stachel in ihr krankes Hirn.

Stine aber brachte es ſogar ſo weit, daß Hanna ein paar
Stunden ſchlief. Und als ſie erwachte, war ſie vollſtändig
klar. Sie kraf nun ſorgfältig ihre Vorbereitungen und ein
ſchwarzes Samtkleid, welches ihr ihre Jungfer, die ſehr ge
wandt war, für dieſen Tag zurecht gemacht, floß an ihr
nieder, die Marmorbläſſe ihres Geſichtes noch mehr her
vorhebend.

Um ihr eine Freude zu machen, hatte Joachim ihr ein
Diadem aus wunderbaren Brillanten geſchenkt. Als ſie zu
ihm ins Zimmer trat, ging er ihr ſchnell entgegen.

dieſes

bedeuten dieſe Rutſch- oder Schleichlawinen
keine allzu große Gefahr. Bedrohlich aber wird die Lage,
wenn die Schneemaſſen über ſteile Hänge rollen. Sie
fallen immer ſchneller niederwärts, reißen unterwegs alles
mit, was ihnen im Wege liegt oder ſteht, Schneemaſſen,
Felsblöcke, entwurzelte Bäume uſw., ſchleudern Menſchen
und Tiere, Häuſer und Bäume in die Tiefe und ſtürzen
ſchließlich mit Donnergepolter einen jähen Abhang hin
unter. Grund oder Schlaglawinen nennt der
Bergler dieſe alles zerſchmetternden Schneemaſſen.

Nicht ganz ſo ſchlimm ſind die Staubla winen,
die meiſt im Spätwinter zu Tal gehen. Sie beſtehen aus
trockenem Schneeſtaub und wirken verheerend nur dann,
wenn ſie in großen Mengen kommen. Und wie es Früh
jahrs und Winterlawinen gibt, ſo gibt es auch So m
merlawinen, die man auch Eis- oder Glet-
ſcherlawinen nennt. Sie entſtehen dadurch, daß in
folge der Sommerwärme größere Gletſcherteile ſich ablöſen
und hinunterſtürzen. Das führt ſehr oft zu großen Ver
wüſtungen in den Bergtälern.

Man muß nun nicht glauben, daß der Menſch den
Lawinen ſchutzlos gegenüberſtehe und ſeine Werke „müßig
und bewundernd“ untergehen ſehe. Da gibt es „Lawinen
brecher“, große Steinmaſſen, die die fallenden Lawinen
von den Häuſern ablenken, da gibt es Wälder, ſogenannte
„Bannwälder“, die die Lawine aufhalten, da gibt es an
Stellen, die beſonders häufig von Lawinen heimgeſucht
werden, Pfahlwerke, Flechtzäune, Mauern uſw. als Schutz
gegen die Lawinen. Eines aber muß noch geſagt werden:
die Lawine ſtiftet nicht nur Schaden, ſondern auch Nutzen
Räumt ſie doch von den hohen Alpenmatten den Schnee
weg, der ſonſt vielleicht den ganzen Sommer hindurch dort
liegenbliebe, ſo daß das Vieh des Alplers um ſeine
„ſonnigen Weiden“ käme.

Der Jnventurausverkauf.
Nun iſt er da, der berühmte, von vielen, beſonders aber

von den weiblichen Menſchen mit großer Spannung und Sehn
ſucht, aber leider nicht immer mit entſprechend roßer Kaſſe
erwartete e re e bei dem man alles ſo fabel
haft billig Und preiswert kaufen kann, daß man ſich an ſich
ſelbſt und ſeiner ganzen Familie zu verſündigen glaubte,
wenn man nicht ſofort hinginge und kauſte, kaufte, kaufte
Das heißt: eigentlich iſt er noch nicht ganz da, aber er ſteht
unmittelbar bevor. Für den 5. Januar iſt in einem großen
Teile Deutſchlands die Eröffnung angeſagt, und das iſt etwas,
das man ſich zu merken hat. Sonſt war es nämlich ſo, daß
vielfach unmittelbar hinter Neujahr, alſo ſchon am 2. Januar,
mit dem Ausverkauf angefangen wurde. Diesmal aber haben
ſich vielerorts die großen Geſchäfte mit den kleineren Läden
auf einen etwas ſpäteren Beginn geeinigt, und ſo iſt denn
der 5. Januar herausgekommen Für dieſe Hinausſchiebung
des Anfangs mögen Zweckmäßigkeitsgründe maßgebend ge
weſen ſein. Man hat ſich vielleicht gedacht, daß man den
Menſchen, die etwas kaufen wollen und jeder Menſch hat
n die Neigung, etwas zu kaufen nach den großen

eihnachts und Silveſterausgaben eine ſogenannte „Atem-pauſe“ laſſen müſſe, damit ſie wieder zur Ruhe und vor allem

zu Gelde kommen. „Zu Gelde kommen das iſt inſofern mög
lich, als inzwiſchen „Ultimo“ geweſen iſt, was mindeſtens für
die Gehaltsempfänger unter den Menſchen als bedeutungs
voll in Frage kommen könnte. Aber ſo oder ſo, 2 oder
5. Januar die Hauptſache iſt, daß wir den Inventurausverkauf überhaupt kriegen! Es ſoll, wie man ſich erzählt, ein

Ausverkauf werden, wie man ihn ſeit Menſchengedenken nicht
erlebt hat. Die Kaufleute verſichern daß ſie ihre bis oben
hin vollgeſtopften Lager unter allen Umſtänden und zu jedem
nur annehmbaren Preiſe räumen müſſen, um auch ihrerſeits
wieder zu Geld und dadurch zu neuen und moderneren Waren
zu kommen. Die Preiſe ſollen bis an die denkbar niedrigſte
Grenze herabgeſetzt worden ſein. Man ſage nicht, daß ſo
etwas vor jedem Jnventurausverkauf unter tauſend Eiden
verſichert werde. Man kann vielmehr der Kaufmannſchaft
aufs Wort glauben, daß ſie die Wahrheit ſpricht, denn die
Zeiten ſind für ſie ſo ſchwer, daß ſie die Überſtände ihrer
Lager wirklich billig abgeben muß, wenn ſie ſich wieder er
e will. Wer alſo Geld übrig hat, ſollte ſich nicht erſt
ange beſinnen, ſondern ne kaufen, was er an Not
wendigem braucht. Küberflüſſiges wird heutzutage ohnehin
niemand kaufen. Daß man auch bei den Jnventurkäufen die
Kaufleute des eigenen Wohnſitzes bevorzugen und nicht erſt indie nächſte Großſlart abwandern ſoll, um etwas einzuhandeln,

das ſollte ſich unter allen Umſtänden von ſelbſt verſtehen!

„Du biſt heute ſehr
ſie auf die Stirn.

Sie lächelte zu ihm auf.
„Jch fühle mich wohl wie ſeit langem nicht.

heute ſehr vergnügt ſein, Joachim.
tanzen.“

Er ſah beſorgt in ihr Geſicht, Auf den vorhin ſo blaſſen
Wangen glühten jetzt zwei rote Flecken. Sie hob den Kopf.

„Jch glaube, unſere erſten Gäſte kommen,“ ſagte ſie und
trat an das Fenſter. „Dort biegen bereits zwei Wagen in
den Schloßhof ein, komm, Joachim.“

D Ein herrlicher, warmer Sommerabend.
Nachmittag hatte man ſich
Spiele und Unterhaltungen.
werk abgebrannt.

Joachim ging um das Waſſer herum, um den Leuten noch
eine Anweiſung zu geben. Da kam er an dem kleinen dich
ten Gebüſch vorüber, wo er Ruth im Arm gehalten, und
er blieb ſtehen, ſah ſich um, als müſſe auch heute ihr liebes
Geſicht vor ihm auftauchen.

Und ſie war ja ſo weit fort von ihm, das wußte er doch.
Jhn freute nichts. Er kam ſich vor wie ein Uhrwerk, das
ſeine Stunden abläuft.

Vor all den Aufregungen, die ihm noch
graute ihm.

Und doch mußte es ſein.
Joachim war bei den Leuten angekommen und gab ſeine

Anweiſungen Dann ging er ſchnell wieder zu ſeinen Gäſten
zurück, die lachend und plaudernd im Park promenierten.
Er zwang ſich zu einem fröhlichen Geſicht.

„Heuchelei, immer der Welt etwas vorheucheln,“ dachte
er bitter

Eine Stunde ſpäter ſaß man an der Tafel.
Jſabellas ſtrahlende Augen hingen in heißer Sehnſucht an

Joachims ſchönem Geſicht. Frau von Saſſewitz wurde am
Aermel geſtreift.

ſchön, Hanna,“ ſagte er und küßte

Jch will
Und tanzen will ich,

Schon am
amüſiert durch alle möglichen
Jetzt wurde das große Feuer

bevorſtanden,

(Forkſetzung folgt.)
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